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An die Sowjetfrauen
Teure Frauen!
Das Zentralkomitee der Kommunisti­

schen Partei der Sowjetunion gratuliert 
Ihnen herzlichst zum Internationalen Frau­
entag dem 8. März — zum Tag der in­
ternationalen Solidarität der werktätigen 
Frauen der ganzen Weill

Das ist eines der freudigsten Volksfe­
ste. das wir jedes Jahr mit dem Einzug 
des Frühlings, mit der Erneuerung der 
lebenspendenden Kräfte der Natur bege­
hen. In diesem Jahr feiern wir diesen 
Tag sofort nacn dem denkwürdigen Ereig­
nis im Leben der Partei und des Landes 
Soeben hat der XXV11. Parteitag der 
KPdSU seine Arbeit abgeschlossen. In 
seinen Beschlüssen wurden die wlchtlg- 
ten Zielmarken der politischen, sozialöko­
nomischen und geistigen Entwicklung der 
sowjetischen Gesellschaft festgelegt und 
ein umfassendes Programm der Beschleu­
nigung unseres friedlichen Aufbauwerks 
vorgemerkt. Die Bemühungen der Partei 
zielen darauf. ein weiteres Gedeihen 
unserer sozialistischen Heimat und eine 
Verbesserung des Lebens der Werktätigen 
zu gewährleisten. Die Realisierung der 
ihrem Charakter und Umfang nach wahr-

haft revolutionären Beschlüsse des Par­
teitags hängt von der angespannten Ar­
beit des ganzen Volkes. Jedes Menschen 
und In einem hohen Maße auch von Ih­
nen, teure Frauen, von Ihrer Initiative, 
Energie und Ihren schöpferischen Bemü­
hungen ab. Die Leninschen Worte darüber, 
daß man den Aufbau der neuen Gesell­
schaft nur mit Hilfe der Frau, mit ihrem 
Einfühlungsvermögen und Bewußtsein ver­
stärken kann, sind auch In unseren 
gen aktuell. Das Zentralkomitee 
KPdSU ist fest überzeugt.
schickten Hände, das forschende 
vermögen, die haushälterische Fürsorge. 
Ihr gutes, mitfühlendes Herz der Ver­
vollkommnung des Sozialismus noch akti­
ver dienen werden. Eine Gewähr dafür 
sind die ruhmreichen revolutionären. 
Kampf- und Arbeitstraditionen der sowje­
tischen Frauen In allen Etappen der Ge­
schichte der Kommunistischen Partei und 
des Staates.

Die Rolle der Frauen wächst auch Im 
politischen Leben des Landes. Jeder zwei­
te Deputierte der Sowjets Ist eine Frau. 
Mehr als 5 Millionen werktätige Frauen 
sind Mitglieder der KPdSU. 1 352 davon

Ta- 
der 

daß Ihre gc- 
Denk-

waren Delegierte des XXVII. Parteitags. 
Die Kommunistische Partei wird auch 
künftig einen strikten Kurs auf weitgehen­
de Einbeziehung der Frauen In " ’ " 
sung von Staatsangelegenheiten, 
mannigfaltige gesellschaftliche 
verwirklichen.

Mit besonderer Wärme wenden 
- heute an die Mütter. Die Zukunft 

Planeten wird davon abhängen, was für 
Menschen unsere Kinder sein werden. Er­
ziehen Sie Ihre Söhne und Töchter zu be­
wußten. ehrlichen und arbeitsamen Bür­
gern unseres sozialistischen Vaterlandes! 
Wir danken Ihnen für den unermüdlichen 
und edlen

In den 
teltags der 
sorge der 
Verbesserung ihrer Arbelts- und Lebens­
bedingungen. um die Familien mit Kin­
dern Widerspiegelung gefunden. Der 
Schutz von Mutter und Kind Ist bei uns 
Staatspolitik, ein moralisches Gesetz der 
sozialistischen Gesellschaft.

Tiefste Erkenntlichkeit ruft der Kampf 
der sowjetischen Frauen für Frieden und 
gegen die Gefahr eines Nuklearkrieges 
hervor. Indem Sie die Beziehungen zu den 
Frauen der sozialistischen Länder und zu 
den werktätigen Frauen aller Konllnen-

die Lö- 
ln die 
Arbeit

wir uns 
unseres

Mutterddensti
Dokumenten des XXVII. Par- 
KPdSU hat die wachsende Für- 
Partei um die Frauen, um die

le festigen, tragen Sie aktiv zur Realisie­
rung des friedensfördernden außenpoliti­
schen Kurses der KPdSU bei, der auf 
dem XXVII. Parteitag wellerentwickelt 
wurde. Die Sowjetunion wird alles Mög­
liche dafür tun. daß sich die Tragödie .des 
Krieges nicht wiederholt, 
ter und Kinder stets unter 
Himmel leben. Darauf zielen
wjetlschen Vorschläge zur Liquidierung 
der Nuklearwaffen In den nächsten 15 
Jahren. Dieses Jahr, daß von der Orga­
nisation der Vereinten Nationen zum in­
ternationalen Jahr des Friedens erklärt 
wurde, kann der Anfang vom Ende des 
wahnsinnigen Nuklearwettrüstens werden.

Teure Frauen!
Wir wünschen ihnen und Ihren Famili­

en von ganzem Herzen gute Gesundheit, 
viel G4ück und Wohlergehenl Mögen sich 
Ihre Erfolge In der Arbeit, im Studium 
und Im Schöpfertum mehren. Mögen die 
Kinder für Sie stets eine Freude sein!

Ruhm den sowjetischen Frauen!
Herzliche Grüße den Frauen der soziali­

stischen Bruderländeri
Es lebe die Einheit und Solidarität der 

werktätigen Frauen der ganzen Welt!
Möge unsere Heimat — die Union der 

Sozialistischen Sowjetrepubliken auch 
weiter erstarken und gedeihen!

daß Müt- 
f niedlichem 

die neuen so-

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Das Volk feiert
die Töchter seiner Heimat

Festversammlung anläßlich des Internationalen Frauentags — des 8. März
Im Leben unseres Planeten 

gibt es Ereignisse und Daten, die 
xon der gesamten. - progressiven 
Menschheit begangen werden. 
Darunter ist auch der-Internatio­
nale Frauentag — der 8. März 
—. der Tag der Einheit und der 
Solidarität der werktätigen Frau­
en der ganzen Welt. Dieses freu­
dige, seinem Inhalt Trtlch revolu­
tionäre Frühlingslest kommt als 
erwünschter Gast in Jedes sowje­
tische Haus An diesem Tag zollt 
unsere multinationale Heimat 
den Trubut ihrer Hochachtung. 
Liebe und Anerkennung ihren 
Töchtern, aktiven Teilnehmerin­
nen der kommunistischen 
arbeit.

Am 7. März fand in 
im Bolschoi-Theater der 
eine Festversammlung der Par­
tei-, Staats- und gesellschaftlichen 
Organisationen anläßlich des In­
ternationalen Frauentags statt.

Mit anhaltendem Beifall be­
grüßten die Anwesenden die Ge­
nossen M. S. Gorbatschow, G. A. 
Alijew, W. I. Worotnikow, A. A. 
Gromyko, L. N. Saikow, J. K. 
Ligatschow, N. I. Ryshkow, 1VI. S. 
Solomenzew, W. 1.’ Tschebrikow, 
E. A. Schewardnadse, P. N. De- 
mitschew, W. 1. Dolglch, B. N. 
Jelzin, N. W. Talysln, A. P. Bi­
rjukowa, M. W. Simjanin, W. A. 
Medwedew, W. P. Nikonow, 
G. P. Rasumowski, A. N. Jakow­
lew.

Im Präsidium befinden sich 
stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der UdSSR, Leiter 
von Ministerien und Ämtern, De­
legierte des XXVII. Parteitags 
der KPdSU, Vertreter von Par­
tei-, Staats- und Gesellschaftsor­
ganisationen, Heerführer, Schritt­
macherinnen der Produktion, Wis­
senschaftler, Kulturschaffende.

A. A. Nlsowzewa, Sekretär 
des Moskauer StadLkomltees der 
KPdSU, verlautbarte die Gruß­
botschaft des Zentralkomitees an 
die sowjetischen Frauen, die mit 
anhaltendem Beifall aufgenom­
men wurde. Sie sprach dem ZK 
der KPdSU tiefempfundenen 
Dank und Anerkennung aus für 
die hohe Einschätzung oer Arbeit 
und der Rolle der sowjetischen 
Frauen In allen Bereichen des 
gesellschaftlichen Lebens und für 
ihre ständige Sorge, die das Zen­
tralkomitee und sein Politbüro 
um die Frauen unseres Landes, 
um die Schaffung der für sie not­
wendigen Bedingungen für fried­
liche scnöpferlsche Arbeit und 
glückliches Leben bekunden.

Das Jahr des heutigen Interna­
tionalen Frauentags lieferte ein 
Ereignis von welthistorischer 
Tragweite, sagte T. G. Iwanowa. 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der RSFSR, die auf der Festver­
sammlung eine Rede hielt. Wir 
alle befinden uns unter dem nach­
haltigen Eindruck des gestern ab­
geschlossenen XXVII. Parteita­
ges der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion. Der Parteitag 
hat unsere Zelt umfassend auf 
Leninsche Art erfaßt, einen kla­
ren Weg In den kommenden Tag 
vorgemerkt und hohe Verantwor­
tung der Partei Lenins für das 
Schicksal der Heimat und " " 
kunft der Menschheit 
strlert.

Restlose Unterstützung 
lltlschen Kurses und der . 
sehen Tätigkeit der Panel brach­
ten im Namen des 5 Millionen 
starken Trupps d«'-r sowjetischen 
Frauen, die heute die Leninsche 
Partei In Ihren Reihen vereint, 
im Namen aller Frauen des Lan­
des die 1 352 Delegierten zum 
Ausdruck die besten Arbeiterin­
nen, Kolchosbäuerinnen, Lehre-

Aulbau-

Moskau, 
UdSSR,

die Zu- 
demon-

des po- 
praktl-

rinnen, Arzte und Wissenschaft­
ler. bpelzaHsten der Volkswirt- 
schäft. Und jetzt, da die Schaf­
fenskräfte des Volkes durch das 
Bestreben vereint sind, oie Be­
schlüsse des Parteitages zu erfül­
len. sehen die sowjetischen werk­
tätigen Frauen ihre Pflicht dar­
in, alle ihre Kräfte. Kenntnisse, 
ihr Können und die Energie ihrer 
Herzen auf die Realisierung der 
Ihrer Novität und dem Ausmaß 
nach grandiosen Aufgaben zu 
lenken.

Auf die Teilnahme der Frauen 
am Aufbau des Sozialismus und 
am Schutz seiner Errungenschal­
ten eingehend, sagte die Redne­
rin, daß unsere Zeitgenossinnen 
die ruhmreichen revolutionären, 
Kampf- und Arbeitstraditionen 
der Partei und des Sowjetvolkes 
würdig fortsetzen. Durch Ihre 
gewissenhafte, schöpferische Ar­
beit bringen sie die lichte Zu­
kunft unserer Heimat näher und 
schaffen diese mit ihren eigenen 
Händen — an den Werkzeugma­
schinen, auf Baugerüsten, auf 
den Feldern und Farmen, in wis­
senschaftlichen Labors und Lehr­
auditorien, an den Steuerpulten 
der Weltraumschiffe und an den 
Kinderwiegen. Mehr als 90 Pro­
zent der sowjetischen Frauen ar­
beiten oder lernen.

In unserem Lande wundert es 
niemanden, daß in vielen wichti­
gen und verantwortlichen Ab­
schnitten des wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbaus Frauen ste­
hen, daß keine auch nur einiger­
maßen großangelegte Aufgabe 
ohne ihre tatkräftige und allsei­
tige Teilnahme gelöst wird. Ein 
Beispiel dafür ist die schöpferi­
sche Arbeit der Frauen Moskaus, 
die einen großen Beitrag 
Entwicklung der materiellen 
duktâon, der Wissenschaft 
Kultur, zur Realisierung der 
ne der sozialökonomischen
Wicklung der Hauptstadt und zur 
Erziehung der heranwachsenden 
Generation leisten.

Getreu dem Vermächtnis Le­
nins, tut die KPdSU alles, um 
die Frauen zur aktiven gesell­
schaftlichen Tätigkeit und zur 
Verwaltung des Staates heranzu­
ziehen. Eine weitere Verkörpe­
rung der unermüdlichen Sorge 
der Kommunistischen Partei um 
die Erhöhung der Rolle der Frau­
en in allen Lebensbereichen der 
sowjetischen Gesellschaft, einen 
Ausdruck des großen Vertrauens 
ihnen gegenüber sehen wir in den 
Dokumenten des XXVII. Partei­
tags der KPdSU. Es wurden Maß­
nahmen zur aktiveren Beförde­
rung der Frauen auf leitende Ar­
beit vorgesehen. Mit Genugtuung 
wurde der Im Politischen Be­
richt des ZK geäußerte Vor­
schlag über die Wiederaufnahme 
ihrer Tätigkeit durch die Frau­
enräte in den Arbeltskollekllven 
und an den Wohnorten aufge­
nommen. Es sollen die Maßnah­
men zur Hebung des Wohlstan­
des des Sowjetvolkes verstärkt 
werden, dabei wird besondere 
Aufmerksamkeit den werktätigen 
Müttern geschenkt. All das ist ein 
markanter Beweis dafür, daß die 
Sorge um die Frau, um die 
Familie und um die Kinder bei 
uns In den Rang der Staatspoli­
tik erhoben und ein hohes mora- 
llches Gesetz unserer Gesellschaft 
Ist.

Die Erfahrungen der Sowjet­
union unct der anderen sozialisti­
schen Länder bestätigen, daß die 
Frau nur unter den Bedingun­
gen des Sozialismus einen würdi­
gen Platz In der Gesellschaft ein­
nehmen kann und reell einnimmt, 
sagte T. G. Iwanowa. Die erfolg­
reiche Lösung der Frauenfrage In

anderen 
Ist ein 

Beitrag

der UdSSR und in den 
sozialistischen Staaten 
großer internationaler 
zum Kampf für die Emanzipation 
der Frau in Weltmaßstab, ein 
mächtiger Stimulus für die Ent­
faltung der Internationalen Frau­
enbewegung.

Bekanntlich hat das Jahr 1935 
das Jahrzehnt der Frau vollen­
det, das von der Organisation der 
\ ereinten Nationen erklärt wor­
den war. Seine Ergebnisse wur­
den von der Frauen-Weitkonfe- 
renz in Nairobi, der Hauptstadt 
Kenias, ausgewertet. Dieser Zeit­
raum förderte das Wachstum des 
politischen Selbstbewußtseins der 
Frauen und die Einbeziehung 
von Millionen von ihnen 
Kampf für ihre Rechte, 
tionale Unabhängigkeit, 
den Imperialismus, für 
und sozialen Fortschritt, 
wichtige Errungenschalt 
Annahme durch die UNO auf 
itlalive unseres Landes einer 
ternationalen Konvention über

Der Spinnerei- und Webereibetrieb Nr. 2 ist im sozialistischen Wettbe­
werb der Kollektive der Alma-Afâer Baumwollfabrik führend. Weite Ver­
breitung hat in der Fabrik die Bewegung der Mehrmaschinenarbeiter ge­
funden, was für die Steigerung der Arbeitsproduktivität entscheidend war. 
Die Devise der Textilarbeiter lautet: Mit weniger Kräften mehr Erzeugnisse 
ausgezeichneter Qualität produzieren.

Unser Bild: Die Spinnerinnen Margarita Goikalowa und Maulija Chami- 
dullina begehen den Frauentag mit vortrefflichen Leistungen.

Foto; Jürgen Witte
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Liquluierung sämtlicher Formen 
der Diskriminierung der Frau, 
die bis heute von 90 Staaten, dar­
unter von allen RGW-Mitglieds­
ländern ratifiziert wurde.

Die Rednerin unterstrich, daß 
die internationale Frauenbewe­
gung sich gegenwärtig immer 
mehr erweitert und entwickelt. 
Es erstarkt das Zusammenwirken 
der verschiedensten sozialen und 
politischen Kräfte, das auf dem 
guten Willen im Namen des 
Hauptzieles - der Abwendung 
der Gefahr eines thermonuklea­
ren Krieges, der Erhaltung und 
Festigung des Friedens beruht.

Wir sowjetischen Frauen, un­
terstrich T. G. Iwanowa. sind 
stolz darauf, daß nämlich unser 
Land als erstes In der Geschichte 
■!.'e Notwendigkeit und die Mög­
lichkeit erklärte, den Krieg aus 
dem Leben der Menschheit aus­
zuschließen, und beharrlich auf 
die praktische Lösung dieser 
Hauptaufgabe der Menschheit 
hinwirkt. In dem von der UNO 
erklärten internationalen Jahr 
des Friedens sind die Frauen der 
Sowjetunion fest entschlossen, 
alles Mögliche zu tun, daß die 
Tragödie des Krieges sich nie 
wiederholt, und unter Einsatz al 
ler Kräfte die Realisierung des 
friedensfördernden außenpoli­
tischen Kurses der KPdSU sowie 
die Entwicklung der Anllkriegs- 
bewegung zu lördern, an der sich 
die Frauen aller Länder und al­
ler Kontinente immer aktiver be­
teiligen.

Am 8. März erklären die so­
wjetischen Frauen laut Ihre Un­
terstützung aller friedliebenden 
Kräfte des Planeten, grüßen herz­
lich die mutigen Friedenskämp­
fer und bringen Ihre Solidarität 
mit den Frauen aller Länder zum 
Ausdruck.

Der Dichter A. D. Dementjew, 
Sekretär des Vorstandes 
Schriftsteller verbandes 
UdSSR und Chefredakteur 
Zeitschrift ..Junost“, hielt 
Grußansprache.

Pioniere und Schüler begrüß­
ten die Teilnehmer der Festver­
sammlung zum Feiertag.

Die Redner versicherten dem 
Zentralkomitee der KPdSU und 
der sowjetischen Regierung, daß 
die sowjetischen Frauen all Ihre 
Fähigkeiten und Begabungen In 
der landesweiten Arbeit zur Rea­
lisierung der Beschlüsse 
XXVII. Parteitags der 
bekunden und einen 
Beitrag für das weitere 
hen unserer Heimat, 
hdltung des Friedens 
de leisten werden.

Dem Fest gewidmet
Die Werktätigen der Republik 

begehen den Internationalen 
Frauentag - - den 8. März In ei­
ner Atmosphäre hohen politi­
schen und Arbeitsaufschwungs, 
ausgelöst durch die Dokumente 
de$ XXVII. Parteitags der 
KPdSU. Der Beitrag der Frauen 
zur beschleunigten Entwicklung 
der Ökonomik und Kultur und 
zur Erziehung der heran wachsen­
den Generation ist gewaltig. Die 
Mutterschaft mit aktiver Arbeits­
tätigkeit Verbindend, bemühen 
sie sich, die erhabenen Pläne der 
Partei, die Pläne des Volkes sind, 
erfolgreich Ins Leben umzuset­
zen.

Am 7. März fand in Alma-Ata 
im Kasachischen Staatlichen Aka­
demischen Opern- und Balletthea­
ter „Abal". das Lenlnordenlrä- 
ger 
der 
der 
statt.

Die Versammlung wurde von 
A. M. Saizewa, Sekretär des Al- 
ma-Ataer Stadtparteikomitees, er­
öffnet.

Mit großer Begeisterung wurde 
das Ehrenpräsidium — das Po­
litbüro des Leninschen Zentral­
komitees der KPdSU — ge­
wählt.

M. M. Achmetowa, Stellvertre­
tende Vorsitzende des Minister­
rats der Kasachischen SSR. hielt 
einen Bericht über den Interna­

Ist, eine Festversammlung 
Vertreter der Werktätigen 
Stadt anläßlich des 8. März

tlonalën Frauentag — den 8. 
März.

Herzliche Grußansprachen rich­
teten an die Frauen der Depu­
tierte des Obersten Sowjets der 
UdSSR und Schlosserbrigadier im 
Alma-Ataer Schwermaschinenbau­
betrieb J. G. Kusmin, der Schü­
ler. der mH dem Orden der Ok­
toberrevolution ausgezeichneten 
Dzierzynski-Rotbanner-OflTzle r s- 
hochschule für Kommandeure der 
Grenztruppen des Komitees für 
Staatssicherheit der UdSSR 
S. J. Mironow, der Dichter und 
Staatspreisträger des Leninschen 
Komsomol M. Schachanow.

Zugegen in der Versammlung 
waren der Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans A. P. Rybnlkow, der Stell­
vertretende Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR A. 1. Tscher­
nyschow. die Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR O. 1. Sheltl- 
kow, A. P. Korotkow, T. B. Kup 
pajew, das Mitglied des Kriegs­
rats — Chef der Politischen Ver­
waltung des Mittelasiatischen Mi­
litärbezirks Generalleu t n a n t 
G. W. Kotschkin, Vertreter der 
Partei- und Staatsorgane, der Öf­
fentlichkeit der Stadt und 
Gebiets.

Nach der Versammlung 
ein Festkonzert der Meister 
Künste statt.

des

fand 
der 

(KasTAG)

Nur in einer neuen Gesellschaft 
— im Sozialismus —, sagte August 
Bebel, wird die Frau zur Herrin ih­
res Schicksals. Und so geschah es 
auch nach dem Sieg der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution.

Im Herbst 1918 beschloß das ZK 
der Partei, einen Allrussischen Kon­
greß der Arbeiterinnen und Bäuerin­
nen einzuberufen. Für immer haben 
sich seinen Teilnehmern die Worte 
W. I. Lenins auf diesem Kongreß 
eingeprägf: „Es kann aber keine 
sozialistische Umwälzung geben, 
ohne daß ein großer Teil der werk­
tätigen Frauen daran bedeutenden 
Anteil nimmt." Wladimir lljitsch 
lehrte, daß man die Arbeiterinnen 
und Bäuerinnen folglich zum poli­
tischen Leben heranziehen,' sie ent- 
sklaven und jede von ihnen zur wah­
ren Herrin ihres Schicksals machen 
müsse.

Inessa Armand war eine von den­
jenigen, die die Lösung dieser 
keineswegs einfachen Aufgabe über­
nahm. Gemeinsam mit Nadeshda 
Krupskaja und Alexandra Kolontai, 
Konkordija Samoilowa, Klawdija 
Nikolajewa und anderen Bolschewi­
kinnen.

Gerade auf dem ersten Frauen­
kongreß des Landes sprach I. Ar­
mand hauptsächlich über den Kampf 
gegen Spießertum und kleinbürger­
liches Wesen, gegen die jahrhun­
dertelang bestehenden strengen Fa­
miliensitten. Die Sowjetmacht gab 
der Arbeiterin und der Bäuerin po­
litische Freiheit und die gleichen 
Rechte wie dem Mann. Die Kom­
munisten wollen die Frauen zu be­
wußten Kämpfern der Revolution 
und Erbauern einer neuen Gesell­
schaft. machen. Doch der Würgegriff 
des Überholten und Überlebten läßt 
sie nicht aus der Vergangenheit 
heraus.

Was schlug die Rednerin vor?
Es gilt, überall Gemeinschafts­

und Betriebsküchen, Wäschereien, 
Werkstätten für Kleiderausbesserung, 
für chemische Reinigung ,usw. ein­
zurichten.

Man ziehe in Befracht, daß man 
das Jahr 1918 schrieb. Speisegast­
stätten mit Vorbereitungsküchen und 
Wäschereien schienen etwas Phan­
tastisches, schier Unmögliches zu 
sein. Manchen trieb es helle Angst 
ein.

Noch mehr ließ die Delegierten 
der Vorschlag aulhorchen, der in 
einem anderen Bericht unterbreitet 
wurde — über den Schutz von Mut­
ter und Kind. Kinderkrippe und 
-garten — das klang so ungewöhn­
lich, daß sogar entschiedener Pro­
test erhoben wurde: „Nein, wir ge­
ben unsere Kinder nicht her!"

Doch das Leben änderte sich stür­
misch und mit ihm die Ansichten.

Die Zelt brachte Heldinnen auf 
das Siegespodest.

Erinnern wir uns an unsere Zeit­
genossinnen, die eine wahrhaft ti­
tanische Mission übernahmen,, der 
Welf zu beweisen, daß die Frau es 
in der Tat dem Manne gleichfun 
und ebenso gut wie er arbeiten, so­
gar ein Flugzeug, einen Mähdre­
scher führen und ein Seeschiff steu­
ern kann. Das ganze Land kannte 
und war stolz auf ihre ruhmreichen 
Töchter Raskowa, Angelina, Schtsche- 
tinina.

Und heute? Gibt es denn heute 
keine Heldinnen mehr? Frauen-Flie- 
gerstaffel sliegen in den gefahrvol­
len Himmel des Krieges. Heute aber 
sind Fliegerinnen immerhin eine 
Seltenheit. Da bekommt man zu hö­
ren, daß jene ersten Frauen, die 
furchtlos Himmel und See erstürm­
ten, wohl etwas zu weit gegangen 
seien. Der Platz der Frau sei immer­
hin das Haus und die Familie...

Das müssen wir zugeben. Heute 
ruft niemand mehr die Frauen auf 
die See oder in die Grube. Ja um­
gekehrt, die Einschränkungen wer­
den immer mehr erhärtet, die es 
verbieten, Frauen auf kraftaufwen­
dige, nichtmechanisierfe und ge­
sundheitsschädliche Arbeit einzuset­
zen. Heute ist die Rede von solcher 
Frauenarbeit, die den Möglichkei­
ten der Frauennatur am besten ent­
spricht: ihrem Talent, ihrem emotio­
nellen Wesen und schließlich ihren 
psychologischen und körperlichen 
Möglichkeiten. Und darin kommt die 
Achtung des Staates der Frau zum 
Ausdruck, die nur unter den Bedin­
gungen des Sozialismus möglich ist.

Und jenen ersten Heldinnen zol­
len wir den Tribut unserer Hoch­
achtung und Anerkennung. Ge­
schichtlich gesehen war ihre Groß­
tat nötig, um den jahrhundertealten 
Stereotyp der Denkweise zu zer­
stören- und dem Lande zu helfen, aul 
neue Art zu leben, den Nachkom- 
mendeh die Bahn zu brechen und 
Traditionen zu schallen. Doch das 
ist keine mechanische Wiederholung 
der Versuche; sie besteht in ihrer 
Weiterentwicklung. • Heute sind 51 
Prozent aller Arbeiter und Ange­
stellten Frauen.

Doch die heutige Einstellung zum 
Problem oer Frauenarbeit — die 
Bewunderung und Entzückung über 
die Gleichheit von Mann und Frau 
— macht dem Gedanken darüber 
Platz, daß Gleichheit keine Identi­
tät ist. Ihr Wesen besteht in der

weheren Verbesserung der Bedin­
gungen, des Charakters und des 
Wesens der Frauenarbeit, die auch 
die Möglichkeit der Vereinung der 
beruflichen Arbeit mit der Tätig­
keit in der Familie und im Haus be­
rücksichtigt. Gerade darüber wurde 
auf dem Parteitag gesprochen, der 
eben erst seine Arbeit beendet hat.

Im Bericht der Mandatskommissi­
on wurde hervorgehoben, daß jahr­
aus, jahrein, von Parteitag zu Par­
teitag d e Anzahl der Frauen -in der 
Partei zunimmt, daß es ihrer in den 
gewählten Parteiorganen immer 
mehr werden, daß immer mehr Frau­
en auf leitende Posten befördert 
werden. Ständig vergrößert sich ihre 
Zahl auch unter den Delegierten 
der Parteitage. Als Delegierte zum 
XXVII. Parteitag waren 1 352 Frauen 
gewählt, was 27 Prozent von der 
Gesamtzahl der Delegierten aus­
macht. Das ist eine Spitze in der 
ganzen Geschichte der KPdSU.

Die Apologeten der alten über­
lebten strengen Familiensitten pfle­
gen zu sagen: „Die ganze Welt ist 
das Haus des Mannes, und das Haus 
ist die Welt der Frau". Die Sowjet­
macht verkündete der Menschheit: 
„Für die Frau wie auch für den Mann 
ist die ganze Welt ihr Haus." Und 
die Frau als Hüterin der Heimstätte 
fungiert in dieser Welt als politi­
scher Kämpfer und Umgestalter. Da­
für gibt es eine Unmenge an Bei­
spielen. Hier sei an die Ansprache 
der Deputierten des Obersten So­
wjets der UdSSR Natalia Gellert auf 
dem Parteitag erinnert: „Persönlich 
ich 
des 
weiteren gewissenhaft arbeiten, den 
Acker sorgsam bebauen, um hohe 
Ernteerträge und ausgezeichnete 
Arbeitsqualität ringen, am gesell­
schaftlichen Leben aktiv teilnehmen 
und Arbeitserfahrungen an angehen­
de Mechanisatoren übermitteln.

Im Namen aller Mütter des Ka- 
sachstaner Neulands und aller mei­
ner Wähler billige und unterstütze 
ich rückhaltlos als Frau und Mutter 
den friedensdienlichen außenpoliti­
schen Kurs unserer Partei. Wir un­
terstützen einhellig die konkreten 
Initiativen und Vorschläge, darge­
legt in der Erklärung des General­
sekretärs des ZK der KPdSU Michail 
Sergejewitsch Gorbatschow." . ,

Welchen Bereich unseres Lebens 
wir auch immer nehmen, überall 
gibt es würdige Frauen. Irene Grin- 
ke wirkt als Sekretär im Rayonpar­
teikomitee Kellerowka, und Erna 
Janzen ist Sekretär des Rayonpar­
teikomitees Borodulicha. Im stän­
digen schöpferischen Suchen ist die 
Gelehrte Klara Wiebe aus Zelino- 
grad. Mit Rat und Tat steht Swetla­
na Zschoch, Deputierte des Obersten 
Sowjets der UdSSR aus dem Gebiet 
Nordkasachstan, den Menschen zur 
Seite. Im Gebiet Kustanai und über 
seine Grenzen hinaus kennt man Ma­
ria Engel nicht nur1 
Melkerin im Pawlow-Sowchos, 
dem auch als Mutter von acht 
dem. Die Schriftstellerin Nora 
fer widmet ifir Schaffen den 
dem. Die Chefingenieurin 
Taldy-Kurganer Konfektionsfabrik 
Anna Kerps mit ihrem zarten Wesen 
bringt den wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt in der Bekleidungs­
industrie voran...

Ein wunderschönes Fest be­
schreibt Rassul Gamsatow in seinem 
Artikel „Schützt die Mütter". Er ha­
be in der Welf schon viele Feste 
gesehen. Doch am meisten bewege 
ihn das Fest der Mutter, der Tag 
der Mutter, das er auf Kuba .erlebt 
habe. An jenem Tage mußte er aus 
Havanna nach Santiago de Cuba 
fahren. Morgens sagte ihm der Fah­
rer, er müsse unbedingt für zwei bis 
drei Stunden zur Mutter. Heute sei 
ihr Tag. Das war eine kinderreiche 
Familie. Alle Kinder waren gekom­
men, die Mutter zu beglückwünschen 
und sich bei ihr für alles zu bedan­
ken. So kamen an dem Tag :m gan­
zen Lande, in jedem Haus die Kin­
der mit Geschenken zu ihrer Mut­
ter. Viele kamen, um Blumen am 
Grabdenkmal niederzulegen. An 
diesem Tag sprach Fidel Castro im 
Rundfunk. Er erzählte über seine 
Mutter und andere vortreffliche 
Kämpfer für Wahrheit und Gerech­
tigkeit. Wir müssen so leben und so 
kämpfen, sagte er, damit jede Mut­
ter stolz auf ihre Kinder sein kann 
und wie Lenins Mutter sagen darf: 
Ich bin stolz auf meine Söhne.

Auch wir haben ein Fest det Frau­
en, veranstalten ein Jahr des Kin­
des, begehen die, Ehrentage des 
Bergmanns, des Fischers usw. usf. 
Das ist alles schön und gut. Doch 
der Tag der Mütter wäre ein allge­
meines gutes Fest.

Wie soll man diesem Gedanken 
und diesem Vorschlag nicht beistim­
men.

Heute begehen wir den Interna­
tionalen Frauentag. Und heute mehr 
denn je möchte ich wie Rassul Gam­
satow sagen — die Frau wird Frau 
bleiben! Bei der ganzen unvergäng­
lichen Größe ihrer Staatsbürgerlich­
keit und ihrer sozialen Rolle in un­
serem Leben.
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Die Kenntnisse vervollkommnen
Im Politischen Bericht des ZK 

der KPdSU an den XXVII. Par­
teitag unterstrich Genosse M. S. 
Gorbatschow: „Es gilt, die Struk­
tur der Hoch- und Fachschulbil­
dung zu überprüfen, die Heranbil­
dung von Fachkräften auf moder­
nem Niveau zu sichern, die über 
gründliche theoretische Kennt­
nisse und praktische Fertigkeiten 
verfügen..." Dieses Ziel steht vor 
allen Pädagogen unseres Landes. 
Es gibt verschiedene Wege der 
Verbesserung der Ausbildung 
qualifizierter Fachleute. Einige 
fangen mit der technischen Aus­
rüstung des Unterrichtsprozesses 
an, die anderen sehen den Erfolg 
In der Modernisierung der Lehr­
programme. Wir Mitarbeiter des 
Lehrstuhls für Fremdsprachen

der Landwirtschaftlichen Hoch­
schule von Uralsk akzeptieren 
diese Wege, zugleich aber sehen 
wir die Lösung dieser hohen Auf­
gaben auch In der allseitigen 
Förderung des Interesses der Stu­
denten für das Fach. das sie er­
lernen. In der aufschlußreichen, 
mannigfaltigen Gestaltung der 
außerunterrichtlichen Arbeit.

Die rasche Entwicklung der In­
ternationalen Beziehungen In al­
len Bereichen unseres Lebens 
ruft schon selbst ein natürliches 
Interesse für Fremdsprachen her­
vor. Immer mehr Junge Leute 
begnügen sich nicht nur mit dem 
obligatorischen Unterrichtsmate­
rial In der Schule, sondern be­
schäftigen sich in allerlei Zirkeln 
und Gemeinschaften, die berufen

sind, ihre Fremdsprachenkennt­
nisse zu vertiefen.

Vor vier Jahre wurde bei den 
wissenschaftlichen Konferenzen 
eine Sektion für Fremdsprachen 
gegründet. Die Studenten beka­
men noch eine Möglichkeit, ihre 
Fremdsprachenkenntnisse zu ver­
vollkommnen. Zu der XXL wis­
senschaftlichen Studentenkonfe­
renz wurden 18 Vorträge 
Fremdsprachen vorbereitet. 
Themenkreis der Berichte 
mannigfaltig, und entsprach 
künftigen Beruf der Studenten.

Alle Studenten zeigen für die­
se komplizierte Arbeit großes In­
teresse. •

Die besten Vorträge wurden 
von der ‘Jury mit Urkunden aus­
gezeichnet. Die Vorträge von

In 
Der 
war 
dem

T. Kadrowa und S. Blshanow 
wurden für die wissenschaftliche 
Unionskonferenz der Studenten 
vorgeschlagen, die bald In der 
Moskauer Veterlnärakade m 1 e 
stattfinden wird. Solche Erfolge 
spornen zur weiteren Vervoll­
kommnung der Kenntnisse an.

„Es gilt“, sagte M. S. 
batschow in seinem Bericht, 
Effektivität der Ausbildung 
schledener zu erhöhen...“ 
praktischen Leistungen der 
denten der Landwlrtschaftl’cnea 
Hochschule von Uralsk zeigen, 
daß man hier bei der Ausbildung 
Junger, hochqualifizierter, vielsei­
tig entwickelter Fachleute auf 
dem richtigen Weg Ist.

Gor- 
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ent- 
Die 
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Aleftina WORONOWA, 
Leiterin des Lehrstuhls für 
Fremdsprachen an der West- 
kasachstaner landwirtschaft­
lichen Hochschule
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Heute—Internationaler Frauentag

Unter die Meister vorgerückt
Nadja las die Bekanntmachung 

von neuem: Auf Arbeit wurden 
auch diejenigen clngeladen, die 
überhaupt noch keinen Beruf hal­
ten.

Der Bauarbeiterberuf lockte 
und ängstigte sie zugleich. Sie 
liebte noch immer zu beobachten, 
wenn vor ihren Augen ein Hnus 
emporwuchs, und besonders, wenn 
es schlüsselfertig dasland: weiß­
getünchte Wände, glänzende Far­
ben der Türen und Fenster Und 
Nadja entschloß sich. Sie bezwei­
felte niemals die Richtigkeit Ihrer 
Wahl.

Ende Januar 1968 kam die 16- 
Jfthrlge Nadja Sterzer In die Ka 
dorabte’lung der Verwaltung 
..Otdelstrol". Trust „Llsakowsk- 
rudstrol". Man bestimmte sie In 
die soeben organisierte Brigade 
mit der verdienten Bauarbeiterin 
und Deputierten des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR Ma­
riä Suslo an der Spitze. Sie wur­
de auch Nadjas I .ehr meister In.

lernen mußte sie In der prakti­
schen Arbeit. Während die Frau­
en neben Ihr die Normen überbo­
ten. rutschte bei Ihr der Mörtel 
oft von der Kelle. Das geschah 
abör nur anfangs...

„Arbeiten konnte ich la 
schon", erzählte Nadja. . Jedoch 
echte Berufsfertigkelten brachte 
mir Marija Wassiljewna bei. und 
dafür mein herzlicher Dank."

..Nadeshda kam in unsere Br'- 
gade Als ganz junges Mädchen", 
erinnert man sich Im Kollektiv 
..Wir glaubten anfangs nicht, daß 
sie sich bei uns einleben. vor 
Schwierigkeiten nicht zurück­
schrecken würde Jedoch gab sie 
gleich zu verstehen, daß sic kö'n 
zeitweiliger Mensch In der Briga­
de ist."

Das bewies sie auch während 
eines Jugendsubbotn'k«. Man hat­
te den Komsomolzen die Verput’- 
arbelten In einem neuen Haus -’m 
3. Wohnviertel an vertraut. Der 
Wettbewerb entflammte so stark, 
daß man weder dlo Zelt noch Mü­

Beispielgebend 
für Angehende

Das Kollektiv des Pawlodarer 
Traktorenwerks ,,W. 1. Lenin" 
erzielte im Produktionsaufgebot 
zu Ehren des XXVII. Parteitages 
der KPdSU hohe Leistungen. 
Vortrefflich arbeiten die Komso­
molzen der Werkzeugmacherei 
Nr. 1. Den«Ton im Wettbewerb 
geben die Aktivisten des Plan- 
jahrfünfls an.

Unter den Besten ist auch Na­
deshda Schmidt. Aktivistin des 
elften Planjahrfünfts, ihr Schicht­
soll erfüllt sie ständig mit 150 
Prozent. Ihre reichen Erfahrun­
gen übermittelt sie an angehende 
Arbeiter. Nadeshda beherrscht 
den Dreher- und Fräser beruf und 
kann auch Anlöterin sein. Daß an­
dere Komsomolzen auch bemüht 
sind, sich mehrere Berufe anzu­
eignen, ist nicht zuletzt das Ver­
dienst von N. Schmidt. Durch 
vorbildliche Arbeit spornt sie ih­
re Kollegen zu noch höheren 
Leistungen an.

Unser Bild: (v. I. n. r.) Nadeshda 
Schmidt und Nadeshda Kudufkina.

Foto: Kacharman Nurtasin

Unterpfand 
hoher Leistungen

Als • bekanntgegeben wurde, 
daß das Kollektiv der Weberei 
in Lugowoje während der dem 
60. Jahrestag der Bildung der 
UdSSR gewidmeten Laienkunst­
schau „In der Familie der brü­
derlichen Republiken" die Russi­
sche Föderation vertreten sollte, 
nahm cs hier kaum einer wun­
der. Der Geburteort d.eses Be­
triebes ist doch die Stadt Iwano­
wo. und se.nc zweite Geburt er­
lebte er im Herbst 1911. als sich 
ein Zug mit der Ausrüstung und 
einigen weiblichen Fachkräften 
in der feinen Kasachstaner Bahn­
station mit dem russischen Na­
men Lugowoje eintraf. Die ällc 
ren Weberinnen erinnerten sich 
in jenen Tagen an die ersten 
Jahre, als s:e in den schwersten 
Lebensverhältn.ssen unter der 
Devise „Alles far die Front, al­
les für den Sieg" arbeiteten. Ob­
wohl damals das Industi leartcl 
.n Lehmhütten untergeorachi war, 
und d'.e Webstühle von Hand ge­
dreht wurden, überbot denno. h 
ein jeder sein Tagessoll, Die We­
berinnen ließen sich nur von ei­
nem Gedanken leiten, die Suwjei- 
aoldaten In der grimmigen Win- 
terkäke wärmer ;u kle aen.

Die Spulerin Ida Werner be­
gann hier vor 15 Jahren als Lehr­
ling. Die Weberei erh eit damals 
gerade den Status c nes selbstän­
digen spezial slerten Betriebs 
des M'nisterlums für Lelchtlndu 
strie.

„Jetzt sind wir eine große ein­
trächtige Familie", erzählt Ida. 
.die aus Vertretern verschiede­

ner Nationalitäten besieht W'.r 
sind e.n Kollckth der kommuni­
stischen Arbeit und behaupten un 
seren Platz an der Rayonehrenta­
fel."

Das elfte Planjanrfünft wurde 
zu e nei neuen Entwlcklungsecp 
pe der Weberei. Es begann d'e 
Umstellung des Betriebs auf In 
r’ustr'ells'erung der Produktion 

' Gleich Im ersten Jahr nahm er 
p nen guten Anlauf In allen tech­

digkeit bcmeikte. Alle wurden 
von dem Komsomollclter Grlscha 
Balaburk’n begeistert. Nadja 
Sterzer zeigte, wozu sie fähig 
war.

„Damals war Nadja besonders 
ernst und konzentriert", erzählt 
Valentina DJatschenko, Partei- 
Sekretärin. ..Die Arbeit brannte 
Ihr auf den Fingern. Was s.e auch 
nur übernahm, alles gelang Ihr 
einwandfrei. So wurde sie von 
den ersten Tagen an eine der be­
sten in der Brigade. Neben Ihr 
wagte niemand. herumzustohon 
und zur schwatzen."

Gerade V. DJatschenko und 
der älteste Kommunist in der Ver­
waltung „Otdelstrol" Wladimir 
Bobrow gaben Sterzer ihre Bürg­
schaft für das Eintreten In die 
Partei. Und nun arbeitet Nadesh­
da bereits 18 Jahre In der Ver­
waltung ..Otdelstrol". Heute lei­
tet sie eine Komplexbrigade der 
kommunistischen Arbeit. Hier 
formte sie sich als Mensch, als 
Bürgerin, als Kommunist. Und 
ausgerechnet hier gratulierte ihr 
das Kollektiv, als sie zur Volks­
deputierten In den Geblctssowjet. 
zum Rüromttgl'.ed des Lissakow- 
sker Stadtparteikomitees gewählt 
wurde. Ihr die Medaille „Für hel­
denmütige Arbeit", die Len n-Mc- 
dallle und andere Auszeichnungen 
überreicht wurden.

„Ich sehe es, daß man mich 
braucht, daß Ich meine Pflicht 
erfülle und das be-eitet mir gro­
ße Freude", so Nadeshda Sterzer.

Die Sterzer-Brlgade zählt 30 
Personen. Zehn davon sind Ve­
teranen, bilden den Kern des Kol­
lektivs, sind Lehrmeister der Ju­
gend. Unter ihnen Jekaterina Ma- 
kelkl, Nina Woitechowitsch, Alex­
andra Kutscherjawaja. Sie kön­
nen mit Stolz sägen: „Wir haben 
die Stadt aufgebaut. In der wir 
leben." Damals, als die Brigade 
gebildet wurde, gab es In Llssa- 
kowsk nur einige Häuser. Am 
Bau fast aller Wohnhäuser, Schu­
len. Kindergärten, Kulturhäuser 
und Industriebetrieben beteiligte 

nisch-ökonomischen Kennziffern 
und erzeugte Waren Im Werte 
von 3 23U000 Rubel, was schon 
ziemlich weit über den Plan hin­
aus ging.

„Die besten Leistungen zeigten 
Ida Werner, Valentine MarteJ, 
Aischa Usmanowa, Orynkul Ta- 
betowa. Pauline Seibert und Ga­
lina Kondraschowa", sagt der 
Direktor der Weberei Wladimir 
Sultankulow.

Jm zweiten Jahr des elften 
Fünfjahrplans wurde einem Er­
zeugnis des Betriebs — dem 
Läuferteppich — das staatliche 
Uütezelcnen verliehen.

„Das war natürlich eine Aner­
kennung des ganzen Kollektivs", 
erzählt der Direktor weiter. „Aber 
zweifellos gab damals den Ton 
Ida Werner an. Nicht von unge­
fähr wurde Ihr nachher die Aus­
zeichnung .Meister Goldene Hän­
de’ zuerkannt. Und sic Ist tatsäch- 
1 ch e n Meister in ihrem Fach. 
Wenn man sie bei der Arbeit 
beobachtet, bekommt man den 
E.ndruck, sie spiele Klavier. Sic 
hat sich auch den Titel .Beste 
der Qualität' erworben und ar­
beitet mit einem persönlichen Gü­
ltprüfzeichen."

Das Kollektiv der Weberei ar­
beitet heute unter der Devise 
. Nicht bloß Planerfüllung, .son­
dern auch hohe Qualität!" Im 
vergangenen Jahr belief sich die 
Produktion von Läuferteppichen 
auf 32 000 Meter.

Zur Zeit ist die Weberei ein 
hochmechanisierter Betrieb ge 
worden Die manuelle Arbeit tritt 
immer mehr In den Hintergrund. 
Wenn z. B. noch vor einigen Jah-, 
ren die Läufertcpplche vöp Hand 
gere.nlgt wurden, so verrichten 
jetzt diese Arbeit spezielle Ma 
schlnen Dieselben Automaten 
rollen sie zusammen und stapeln 
sie auf Die Automatisierung die­
ser Arbeitsprozesse ermöglichte, 
gleich fünf Mann frelzusetzen 
und sie auf anderen Abschnitten 
zu beschäftigen. 

sich die Vei putzei brlgade um Stei'- 
zer. Außerdem beteiligte sich die 
namhafte Brigade am Bau des 
Autowerks an der Wolga, des Re- 
parälurwerks für Kombines in Ar- 
knlyk, des Hauses der Gewerk­
schaften in Kustanal.

Besonders zeichnete sich die 
Brigade am Bau der Gruben In 
Kurshunkul und Bellnsk aus. Der 
sozialistische Wettbewerb wurde 
dekadenweise ausgewertet. Alle 
wollten mit Zeltvorrang und gu­
ter Qualität arbeiten. Die Objek­
te. an deren Bau sich Sterzer und 
ihre Leute beteiligten, wurden 
vorfristig Ihrer Bestimmung über­
geben.

In den letzten Jahren kamen in 
die Brigade viele Jungen und 
Mädchen. Darauf Ist Nadeshda 
besonders stolz: Sieht sie doch In 
der Jugend eine würdige Ablö­
sung. Heute sind In Ihrer Briga­
de 16 Komsomolzen, ehemalige 
Abgänge!- der Llssakowsker Be- 
lufsschulc, die bei Sterzer Ihr 
Praktikum gemacht hatten. Schon 
damals wurde ihnen die Liebe 
zum Beruf, das Stolzgefühl aner­
zogen. Nach der Absolvierung 
der Schule wollten viele, die heu 
ie zu den Bestarbeitern gehören. 
In Sterzers Brigade arbeiten. I fi­
ter Ihnen sind Emma Wirz, Olga 
Lutschlk und Olga Berger.

Das Komsomolzen- und Ju­
gendkollektiv arbeitet un’er der 
Devise ..Keiner neben dir darf 
Zurückbleiben'" Das wurde auf 
der Versammlung beschlossen. 
Die Planaufgaben erfüllt die Bri­
gade zu 150 Prozent In guter 
Qualität. Worauf sind diese hohen 
Leistungen zwückz.uführen? Vor 
allem auf d'e exakte Organisation 
und Disziplin. Das Jugendkollek- 
t'.v arbeitet nach einem einheitli­
chen Auftrag, die Entlohnung re­
gelt der Brigaderat laut Leistun­
gen eines jeden Kollektivmit­
glieds.

Swetlana NACHTIGALL

Gebiet Kustanal

„Unscre Erfolge beruhen auf 
drei Pfeilern", meint Ida Wer­
ner. „Das sind Qualifikation, 
Mechanisierung und Arbeitsor­
ganisation. Hier ein Beispiel. In 
einem Halbjahr hatte Jeder von 
uns durchschnittlich Erzeugnisse 
im Werte von 5 629 Rubel herzu­
stellen. Wir brachten es aber 
auf 12 973 Rubel. Das ist mehr 
als das Doppelte. Und dabei hat 
sich die Zahl der Weberinnen in 
den Abteilungen um 5 bis 7 
Mann verringert. Wenn auf der 
Lelstungstafel unter jedem Na­
men regelmäßig auch " 
ergebnlsse angegeben 
wird wohl kaum einer 
sig arbeiten wollen."

Vor einigen Jahren

die Tages­
werden, 
nachiäs-

wurde der 
Weberei der hohe Titel „Kollek­
tiv der kommunistischen Arbeit" 
verliehen. Dies zu erreichen, war 
selbstverständlich nicht leicht.

Am Vorabend des XXVII. Per- 
toltags der KPdSU entfaltete sich 
in der Weberei ein sozialistischer 
Wettbewerb. Es wurde beschlos­
sen. das Plansoll des ersten Vier­
teljahres um 12 Tage vor Frlstab 
lauf zu erfüllen und zum Tage 
der Eröffnung des Parteitags die 
Planaufgabe für zwei Monate zu 
bewältigen. Und das Kollektiv 
hat sein Versprechen gehalten.

„Wir. Weberinnen", erzählt 
Ida, ..sind unserer Partei dank 
bar, daß sie bemüht ist. für die 
Frauen solche Arbeit.«- und Le 
bensbedlngungcn zu schaffen, die 
es ihnen ermöglichen werden, die 
Mutterpfllchten mit der aktiver 
Teilnahme an der Berufs- unc 
Gesellschaftstätigkeit eriolgretcli 
zu verbinden. Es Ist vorgesehen 
wie es Im Bericht des General 
Sekretärs des ZK der KPdSL 
M. S. Gorbatschow heißt. Irr 
zwölften Planjahrfünft einen ge 
kürzten Arbeitstag oder eine ge­
kürzte Arbeitswoche einzuführen 
den bezahlten Urlaub der Muttei 
für die Pflege des Klelnklndei 
bis zum Aller von 1,5 Jahren so 
wie die Zahl der bezahlten Tag» 
bei Erkrankung des Kindes ‘ zi 
verlängern All diese vorgesehe 
nen Maßnahmen geben uns einer 
neuen Anstoß zu noch besserer 
Leistungen In der Arbeit".

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Dshambul

...Der EâggOrkübel senkt sich 
auf die gefrorenè Erde, greift 15 
Kubikmeter Erdreich — eine 
Menge, die zwei geladenen 
KamAS-Wagen glelchkommt — 
und schwingt sich wieder In 
die Luft, eine Wendung de- Aut- 
legers und das Abraumgestoin ist 
scnon auf der Haide. Nach eini­
gen Augenblicken senkt er sieh 
wieder mit auffallender Genauig­
keit na<.h der nächsten Portion. 
Per Arbeitsgang wiederholt sich 
das zweite, das drlt’« Mal .. Der 
Bagger arbeitet ohne Irgendwel­
che Stöße, ohne unnütze Bewe 
gungen. Es Ist kaum zu glauben, 
aber diese 2 000 Tonnen schwe­
re Maschine erinnert durch ihre 
leichte und rhythmische Arbeit 
an einen Uhrmechanismus.

Gerade hier beginnt auch das 
beharrliche Hingen der Bergleu­
te um die Erfüllung der Vortrags- 
verpflichtungcn. Die Logik Ist 
einfach — wenn die Abrâr.nar- 
belten rechtzeitig bewältigt wer­
den. kann man mit der Bauxitge­
winnung und seiner Abfertigung 
an die Konsumenten rechtzeitig 
beginnen Die ganze Arbeitstec.h- 
nologic des Bergwerks ist so or­
ganisiert, daß der Kosument 
nicht zu leiden braucht. Die Re­
paratur der Bagger. mit denen 
die Selbstklppor das Erz zur 
Brech- und Sortlerurtgsfabrtk 
bringen, ist so geplant, daß sie 
auf die Schlammzelt entfällt, wo 
die Erzförderung mit Schwie­
rigkeiten und KraftstolfObervér- 
brauch verbunden ist Damit aber 
die Erzbelieferunß rhythmisch 
verläuft, wird in den Lagern am 
Schienenweg ein Vorrat geschaf­
fen.

„In unserer Arbeit hängt viel 
von der Technik ab", erzählt dèr 
Baggerfahrer Viktor Schmunk. 
Wir sitzen im Fahrerhaus se.nt; 
Schreitb a g g e r s ESch 15/90 
Nr. 57. ..Wie man sich selbst zu 
Ihr verhält, so dient S e auch. 
Wir sind stets bemüht, sie In ei­
nem einsatzfähigen Zustand zu 
halten, jedoch nicht alies hängt 
von uns ab. Es wäre nicht ge­
recht, sich über die Bagger zu 
beklagen, die vom Giganten des 
Maschinenbaus des Landes ..Ural 
maschsawod" hcrgestellt werden. 
Jedoch in den vielen Jahren ihrer 
Nutzung sind sic schon stark ver­
schleißt. und es wird immer 
schwerer, den wachsenden Um­
fang der Abraumarbeiten -u be­
wältigen. Es herrscht ein akuter 
Mangel an Ersatzteilen, und 
manchmal steht der Bagger ta 
gelang wegen eines klè.neh Ma 
schinenlells. Damit können wir 
uns nicht zufrieden geben.

Tierwinterung verläuft erfolgreich
Die Viehzüchter des Gebiets 

MangySchläk ehrten den XXVII. 
Parteitag der KPdSU durch vor­
fristige Erfüllung des Plans für 
das erste Quartal beim Verkauf 
von Fleisch und Milch an den 
Staat. Zum Erfolg trug die weit­
gehende Verbreitung der Fami- 
llenauftrâgsmethode und die zen­

Gute Vorbilder gibt es
Der Rayon Nurinski gehört mit zu dert größten Milchprodurenten im Ge­

biet Karaganda. Das verpflichtet d e hies.gen Sowchos®, die MJchtie zjcnt 
zu entwickeln, um die Städte noch besser mit Milch zu ve-sorgOrt. Doch 
gelingt es ihnen nicht immer, d.eses Ziel zu erreichen. Obwohl de- Rayon 
den vorigen Fünfjahrplan nicht bewältigte. erzielte er im abschließenden 
Planjahr beträchtliche Fortschritte und üböibot den Liefa’ungsplan, Dazu 
trugen vor allem die Sowchose „Enthusiast", „Tschernigowski" und „Uro- 
shainy" bei

Große Beachtung wird der 
Entwicklung der Tierzucht im 
Sowchos ..Tschernlgowskl“ ge­
schenkt. Hier bemüht man sich, 
stets neue fortschrittliche Metho­
den einzuführen, um die Milch­
produktion zu steigern, bessere 
Arbelts- und Lebcnsbedlngungen 
für die Farmarbeiter zu schaffen. 
Der Sowchosdirektor ’Woldemar 
Wolf erzählt: ..Wir haben den 
vorigen Jahresplan beim Milch­
verkauf um 281 Tonnen Milch 
Überboten. Wie konnten wir zu 
solch einem Erfolg kommen? 
Well wir vieles getan haben. Vor 
allem krönte Sich unsere langjäh­
rige Arbeit zur Sanierung der 
Herden mit Erfolg. Jetzt haben’ 
wir In den Farmen nur gesundes 
Vieh. Dadurch stieg auch die 
Produktivität der Kühe, hob sich 
der Fettgehalt im Vergleich mit 
der Lieferungsnorm. Deshalb wer­
den uns Zuschläge gezahlt. Da 
gewinnen wir sowohl materiell 
als auch moralisch. Die Fonds 
der materiellen Stlmul'erung ver­
größerten sich, wodurch wir mehr 
Prämiengelder an die Sieger des 
sozialistischen Wettbewerbs aus- 
zahlen können. Der Wettbewerb 
bekam neuen Schwung und das 
zeitigte gute Resultate Beson­
ders sjeht man das an der Quali­
tät der Milch. Jetzt liefern wir 
an die Annahmestelle In Kljewka 
nur Milch erster Sorte. Es nä­
hert sich die Zelt, da auf allen 
unseren Farmen Milchleitungen 
funktionieren werden. Sie wer­
den bereits Ende dieses Monats 
montiert. Was ergibt das? Die 
Qualität der Milch wird sich wei­
terhin verbessern, die Zahl der 
Arbeiter verringert sich. Das 
schmälert auch die Gestehungsko­
sten. Das alles sind lntenslv.no- 
thoden, die es ermöglichen, die 
Milchproduktion auf Industrielle 
Gleise zu überfahren."

In diesem /Xgrarbetrleb wird 
viel gebaut, darunter meistens für 
die Viehwirtschaft, in den vori­
gen fünf Jahren z. Ü. entstanden 
Ställe mit 1 700 Tierplätzen. In 
diesem Jahr werden noch ein 
Stall für Jungvieh und eine 
Kalbungsabtellung fertiggebaut

Es wurde auch für die Tier- 
Züchter gesorgt. Sie bekamen in 
den ersten und dritten Abteilun­
gen gute Sozialeinrichtungen mit

Disziplin—Grundlage hoher Arbeitsqualität

Bergleute 
halten Wort

Die Turgaier ßauxilbergvOrwalfuna isl für das Pawlodarer Alu*inlu/fi- 
v.ork der Hauptlieferant von Rohsloll. Daß die Pawloda et heute oen Titel 
eines Kollektivs der kommunistischen Arbéil tragen, ihr Betrieb stabil unvj 
rhythmisch mit hohen leehniieh-ökonomischeh Kènnzlflern tunktion-e 1 und 
führend im sozialistischen Unionsweltbewerb ist. ist au^h em großes Ver­
dienst der Bergleute vön turgai. Ihr wert, de« Pawlodarer*» den Rohstoff 
rhythmisch zuzustellen, haben sie noch immer gehalten.

Technik hin Technik her, aber 
slé wird von Menschen bedient 
und ausgebeutet, da Ist die Rol­
le des menschlichen FâktO’* na­
türlich kaum zu überschätzen, 
Der eine verhält sich ru 'Slnér 
Arbeit mit ganzem Ernst, wäh­
rend der andere sl? nachlässig 
verhehlet. Das zu vermelden hliil 
die Vervollkommnung der Ar- 
boltsorgänisation. d'e Schaffung 
von Bedingungen, die keine Ver­
antwortungslosigkeit dulden Die­
sem entspricht voll und gartz die 
Brigadeform der Arbe'tsorqanl- 
Sâtlön, insbesondere noch den 
Prinzipien der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung. Da gibt es 
keinen Platz für Faulenzer uno 
Arbeitsschwänzer, denn das Kol­
lektiv weist die sofort zurecht. 
Diese Form veranlaßt die Men­
schen ?u überlegen, wie die Ar­
beit besser zu organisieren ist, 
um hohe Endresultate zu erzielen 
Von dem Vorteil der Arbeit aui 
neue Welse haben auch wir uns 
überzeugt Im großen und gan­
zen sind bei uns alle Menschen 
fleißig und sorgsam, alle arbeiten 
nach Kräften und jemand beson 
ders hervorheben» möchte ich 
nicht Außer vielleicht unseren 
Brlgad'er Nikolai UsHnnw. Staats- 
presträger der Kasachischen 
SSR — schon selbst der Titel 
zeugt von seinen Verdiensten."

Viktor Schmunk stoppt den 
Bagger und erklärt mir: ..Der 
Baggereimer muß von der ange­
klebten Erde gereinigt werden. 
Das scheint eine Kleinigkeit zu 
sein, aber reinigt man ihn nicht, 
senkt sich die Arbèltseffcktivität 
des Baggers bedeutend."

..Ein guter Arbeiter", charak­
terisiert den ausgestiegenen Vik­
tor der Sekretär der Parlelorgâ 
nisntkm des Tagebaus „Sewer- 

tralisierte Verarbeitung der Fut­
termittel bii.

Auf der Halbinsel konnte man 
im Sommer nur die Hälfte des 
erforderlichen Heus beschaffen. 
L>er Agrar-Industrie-Komplex des 
Gebiets war mit seinen Partnern 
aus den Nachbargeb'.elen über 
die Zuteilung von Heuechlägen 
überein gekommen. Dann wurde

Roten Eckén, Kantinen und 
Duschkabinen, in den Roten Ek- 
ken werden einmal In zehn Ta­
gen die Ergebnisse des sozialisti­
schen Wettbewerbs In Wandzei­
tungen bekanntgegeben. Ich laß. 
daß in den letzten zehn Tagen d'.e 
Arbeitsgruppe um Therese Nawol- 
tschlk den Sieg davongetragen 
hatte Wir trafen uns, und ich bat 
Therese zu erzählen, welche Zie­
le ihre Gruppe sich für die Stall- 
haltungsperiöde gestellt hat. Sre 
sagte: ..Wir haben uhs verpflich­
tet. während der Vlehüberwintc- 
rung 1 800 Kilo je Kuh zu mel­
ken. Im Jahresdurchschnitt sollen 
es 2 500 Kilo je Furagekuh sein. 
Bereits das sechste Jahr arbeiten 
wir. d h Janlnft Gaponowltsch. 
Tseheslâva Talut, Franja Tapej- 
ko, Raja Abdenowa, Nina Nedo- 
llwko und Ich zusammen Die Ar­
beit auf neue Art Ist sowohl für 
uns als auch für den Betrieb vor­
teilhaft. Wir können uns aufein­
ander verlassen, wenn wir teil­

weise Erholungstage oder Urlaub 
haben. Das beeinträchtigt die 
Melkerträge nicht. Ja. ich' habe 
noch nicht unsere Viehpfleprer Tu 
rymbâl Jegimbajew und Melram 

Jessenow genannt, d 1 e auch 
tüchtige Arbeiter sind. Unsere 
Gruppe wetteifert mit der Ar­
beitsgruppe vön Sara Gisatulli­
na "

Welche Ziele steckt sich das 
Tierzüchterkollektlv in dieser 
Planperiode? Diese Frage wurde 

an den Chéfzootechnlker des Sow­
chos ..Tschernlgowskl" DaulPt- 
keldy Sysdykow gerichtet. Er 
teilte mit: ..Bereits In den nfich 
sten zwei Jahren wollen wir die 
3 OOO-Kllo-MilchlelstumZ im Sow 
chosdurchschnltt erreichen. Das 
veranlaßt uns. noch größere Sor­
ge um die Futterbasis zu tragen. 
Die Rationen sollen mehr Eiweiß 
erhalten, deshalb werden wir auf 
unserem bewässerten Schlag 
mehr eiweißreiche Graser onhau- 
en. immer mehr Aufmerksamkeit 
schenken wir auch der Futter Zu­
bereitung Vorläufig Blbt’s e'.ne 
Futterabteilung mit Erwin Trotrto 
an der Spitze." Sie bereitet ver­
schiedene Futtergemische In 
nächster Zukunft wird Ihre Kapa 
zität erwachsen. Die Zahl der 
Kühe werden wir nicht vergrö 
Bern. Es sollen ihrer wie auch 

ny" Viktor Tscherwentschuk. 
..Von Bich hat er nichts gesagt, 
in den séchzehrt Jahrén seiner 
Arbeit hat èr selbstvèrBtändlrh 
reiche Erfahrungen gesammelt, 
die er gern dön Hingen Bedeu­
ten vermitteln Auch seinem Sohn 
Alexander hat er dm Beruf bei­
gebracht und er arbeitet «gegen­
wärtig in seiner Schicht als Bag- 
gerfanrèrgehilfe

Überhaupt ist der Beruf eines 
SchrOltbaggerführers bei den 
Schmunks ein Famllienberuf Vik­
tors Bruder Tobias, dessen Söh­
ne Viktor und Wladimir, sind 
ebenfalls Baggerfahrer. Sie alle 
arbeiten vortrefflich.

Wie wir sehen, arbeiten bei 
uns ganze Familien, und das Ist 
gut so Also Sind .«le »n unserem 
Kollektiv fest verwurzelt, und es 
ist Jemand da. dem man die Sa­
che übergeben kann. Dennoch 
muß ich feststellert. daß wir n rh 
Mangel an Arbeitskräften spuren 
— nicht alle Schichten sind voll 
komplettiert. Wahrscheinlich be 
schartigen wir uns noch zu wenig 
mit der Berüfsofientiérung.

.Auch den sozialer» Faktor nut­
zen w.r noch zu schwach aus. 
So fehlte es früher an Kratuah- 
rem für die Bel AS- und Tatra 
wagen, mit denen das Erz trans­
portiert wird Als man dann eine 
entsprechende Produktion ;repä- 
raturbasis m’t sozialen Ein;Ach­
tungen gebaut hatte. vera-Ji*aflö 
dieses Problem von dér TâgOs 
Ordnung.

Im großen und ganzen genom­
men leisten die Werktätigen un­
seres Tagebaus nach Kräften ’h- 
ren Beitrag um die kooperieren­
den Betriebe nicht ohne Rohstoff 
zu lassen. Führend im sozialisti­
schen Wettbewerb sind die Bri­

sämtliches Pfatter operaßv zu 
den Farmen befördert. Die Schaf­
herden wurden geweidet und be­
kamen auch Beifutter. Das in 
genügenden Mengen vorhandene 
runter Sicherte den Schäfer- und 
Pferdehirtenbrigaden nicht nur 
eine vollzählige Erhaltung dér 
Tiere bei der Kälte, sondern Auch j 
.höhere Tierleistungen.

Auch in den anderen Agrarbe- 
tricben des Rayons Béjncul ver­
läuft die Tierwinterung erfolg­
reich. (KasTAG) 

jetzt 1 500 ble.bcn, aber ihre 
Produktivität wird sich heben, 
was auch die Forderung der In­
tensivierung 1$:"

Die Tierzucht steht auch im 
Sowchos „Uroshalny" im Mittel­
punkt der Aufmerksamkeit. Ich 
besichtigte mit dem Vorsitzenden 

des Gewerkschaftskomitees David 
Köln das Haus der Tierzüchter, 
daß In diesen Tagen In Nutzung 
genommen wird. „Unsere Farm­
arbeiter werden damit zufrieden 
sein", sagte D. Köln ..Hier wer­
den sie sich gut érholen und nö­
tige Waren kaufen können. Das 
wird Ihnen nicht wenig Zelt er­
sparen."

Der Chefzootechniker Wassili 
Nabrussko ist zufrieden: „Wir 
haben genügend ^Futter für die 
Überwinterung, es wird zuberei­
tet. damit die Tiere es besser 
fressen. Jeden Tag wird Kunst- 
m’lch hergestellt, um die Kälber 
.gut zu ernähren Es freut uns al­
le. daß die Melkerträge auf unse­
ren Farmen unentwegt steigen 
Seit Beginn dieses Jahres liegt 
der Melkertrag je Furagèkuh um 

1 Klio höhe' als ’n derselben 
Periode 1985. Seit dem 15 Ja­
nuar haben wir des dreimalige 
Melken eingeführt. Alle Kühe 
werden jetzt künstlich besamt. 
Wag ihre Güstheit ausschl'.eßt. 
<-ut bewährt hat sich auch der 
Kollektivauftrag. Zu den besten 
zählt die Arbeitsgruppe Nr 5 ec 
leitet von Irma Weber. Die Mel­
kerinnen Maria Welzel. Maria 
Klaß. Nina N kolaiewa und der 
V.ehpfleger Alexander Weber 

sind ständige Sieger Im sozialisti­
schen Wettbewerb S’e haben im 
Vorjahr den ersten Platz errun 
gen und sind auch feit Jahresbe­
ginn führend."

Auch In diesem Söwchos Ist 
man bestreb*. In der nächsten 
Zukunft die Molkerträge pro Kuh 
bis auf 3 000 Kilo zu bringen. 
Hier wird In diesem Jahr das 
Lwower Fließ und Abteilungssv- 
stem eingeführt Darin cehen die 
Spezialisten etnen der Wetze zur 
Steigerung der .Melkerträge.

Es gibt im Rayon gute Vor­
bilder. Es gilt, aufmerksamer Ih­
re Erfahrungen zu studieren zu 
verallgemeinern und In Jedem 
Agrar betrieb Auszunutzen. Das 
wird bestimmt Schwung In die 
Sache bringen. Ist la bekann’. 
daß die Beste; fahrungen die bil­
ligste Investition sind, die aber 
große Vorteile b'etct

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der Freundschaft"
Geb'et Karaganda

gaden von Nikolai Ustinow ühd 
Nikolai Sacharöw.“

..Eine solche- ArbeltsttmoSphä 
re herrscht bei uns an der gan­
zen technologischen Kette", fällt 
der stellvertretend^ Sekretär der 
Turgaier Bauxltbergverw attun^ 
Wladimir Tsihuiko ins Gespräch 
„Von den Bergleuten überneh­
men die Kraftfahrer die Stafet 
te, dann dié Kollektive der 
Brëch- und Sortierungsfabrik und 
der ElsenbAhnabteilüng. Denn 
von der abgestimmten Arbeit al 
ler Kettenglieder hängt unsere 
gemeinsame Sarho. die rhythmi­
sche Bauxliabfertigung an das 
Pawlodarer Alumlnlumwerk ab.

Für die Arbeitsergebnisse wur­
de dem Kollektiv der Bergver- 
ualtung mehrmals die Role Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Kom­
somol verliehen Vorirlsiig. be­
reits Im November JOBS melde­
ten wir die Erfüllung unseres 
Fünfjahrplans des Ausstoßes und 
der Realisierung der Warer.pro 
duktion und der Bauxltgewin 
nung.

Hier beginnt das geflügelte 
Metall sèiheti W eg. Ist das Erz 
rechtzeitig nach Pawlodar beför­
dert wördéri. kann auch dés Alu- 
m niumoxid rechtzeitig produ­
ziert werden. Wiederum au4 ihm 
wird man da$ Alum.mum knmel 
zan, das hauptsächlich ;ür die 
Flugzeugindustrie bestimmt ist 
Dann wird man Irgendwo genau 
nach dem Termin ' ein schönes 
Flugzeug bauen Wett zieht sich 
der Faden dieser technologischen 
Beziehungen, aber er nimmt «ei­
nen Anfang hier im Turgaier 
Bauxitbergwerk mit der Erzge 
winnung. Es ist so. wie dâs 
Sprichwort lautet: Frisch begeh 
neu. ist halb gewonnen.

...Auf dunkelblauem Hinter­
grund des Himmels, unter aen 
fl.mmernden Sternen Ist die Sil­
houette eines Flugzeuge* zu se­
hen, das an einen Vogel Im G-leit- 
fiug erinnert l nwtilkürlich 
ki’mmt man auf den Gedanken, 
daß daran. daß es in die 
Luft gestiegen ist. auch die 
Bergleute einen großen Arbeite 
äntéil haben, die im Produktions­
aufgebot würdig Ihren Mann ste­
hen.

üéörg STÖSSEL. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Turgai

I :/■. .
Reparaturarbeiten 
beschleunigen

Ganz wenig Zeit ist gebllëbén 
bis zum ersteh Frühjahr des 
zwölften Planjahrfürtfts

..Die ersten Ergebnisse der 
Arbeit auf neue xvrt. nachdem 
die Ressortschranken zwischen 
den Partnein des Agrar-Industrie- 
Komplexen beseitigt worden Sind, 
sind fruchtbringend", berichtet 
W. G. Fedtschenko. Leiter der 
Verwaltung fa- Reparatur und 
technische Wartung von Maschi­
nen beim Staatlichen Agrar-lndu- 
strie-Komltée der Republik. ..In 
den Werkstätten hat Sich fast al­
lerorts die Arbeitsorganisation 
verbessert. Spezialisierte Betrie­
be haben ihre Hilfe den Sowcho­
sen und Kolchosen verstärkt. Die 
Verantwortung far die Einhaltung 
der VertragsvéipfTtchtungen und 
die Arbeitsqualität ist gewach­
sen."

Die Werkstätten in den Rayons 
Dshambuiski. Talgar und TSchi- 
11k. Gebiet .Alma-Ata. setzen mit 
Zeitvorsprung Fahrgestelle. Bau­
gruppen und Aggregate von Ma­
schinen Instand Einige Baugrup­
pen werden dank dem Ersatzteil- 
fonds sofort auf Bedarfsanmel­
dung der Agrarbetriebe geliefert.

Hier sowie in anderen Werk­
stätten haben viele Arbeitsgrup­
pen und Brigaden den Kollektiv­
auftrag übernommen. Die erfah­
rensten davon arbeiten mit per­
sönlichem Kontrollzeichen.

In den Agrarbetrieben der Re­
publik sind bereits 85 Prozent 
der Schlepper — um zwei Pro­
zent mehr als Im Vorjahr — 

überholt worden. In dén Gebieten 
Alma-Ata. Dshambul. Taldy-Kur­
gan und Tschlmkent beträgt dlo 
Einsatzbereitschaft der Schlepper 
etwa 90 Prozent. Im Zuge des 
Wettbewerbs zu Ehren des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
haben die Ackerbauern der süd­
lichen Gebiete die Reparatur von 
Sämaschinen. Pflügen und Grub­
bern zum größten Teil abgeschlos­
sen. Zur Zelt werden die Aggre­
gate komplettiert. Saatgruppen 
und -abteilungen gebildet.

Im Geblot Zellnograd sind wie 
im Süden etwa neun Zehntel der 
Schlepper und die Überwiegende 
Mehrheit der Kombines Überholt. 
Bel der Instandsetzung der letz­
teren sind die Reparaturarbeiter 
von Zellnograd allen voraus. Sie 
haben sofort nach der Ernte die 
Massenreparatur der Kombines 
im Freien organisiert und den 
größten Teil davon vor Kältean­

ruch repariert.
Dennoch gilt es. das Tempo 

der Instandsetzung der Technik 
und besonders aer ..Klrowez"- 
Schlepper zu beschleunigen. Die 
Agrarbotrlebe rt<*r Republik ha­
ben letzt mehr Maschinen über­
holt als vor einem Jahr aber vie­
le — mehr als ein Fünftel — 
müssen noch Instand gesetzt wer­
den.

(KasTAG)
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Stimme des Friedens Zauberkunst
Jä. Moskau lauscht
die ganze Welt gespannt.
hier fällen WOrte Schwerwiegend wlé Blöcke. 
Zu friedlichem Gedeihen strebt das Land, 
erörtert sachlich neue Aufbausthecken.

Die Heimat steht aut treuer Friedenswacht, 
zahllose Siege können das bezeugen. 
Wtr schätzen nach Gebühr, 
was schon vollbracht.
jedoch Genügsamkeit ist uns nicht eigen.

F< gibt Probleme, die zu lösen sind. 
Engpässe sind zu überwinden
In allen Sphären weht ein frischer Wind — 
Voran! Es gilt zu suchen

und tu finden!

Das Forum der Partei hielt strengen Rftt. 
um unsre Lebensbahnen relnzukehréh... 
Koch wuchert Unkraut neben edler Tat. 
wtr wollen ihm
mit allen Kräften wehren!

Ein weiter Zoltenraum ist überbrückt: 
Ein Plan d<-s Friedens und des Strebens., 
zu neuem Wohlergehn, tu neuem Glück! 
Was die Partei versprochen — 
wird zum Lëbénl

Die Stimme Moskaus wird den Völkern kund, 
eilt aufrüttelnd zu Millionen massen, 
nicht Stcrnenkrlége will das Erdenrund, 
hach Glück und Frieden rufen âlle Rässen!

HEINZ Schneeflocken
Ihr seid so rein. 
Ihr seid so zart, 
wenn ihr vom Himmel sinkt 
und in des Abends 
Straßehlicht 
in ihrem Maar crbllnkt.
Ihr seid so frech, 
ihr seid so dreist, 
ihr Seid so dämlich schnöd.

wenn ihr
auf ihre Lippen fallt
und dört vor Glück zèrgéht.
Ich wag cs nicht.
ich trau mich nicht...
Und meine Seele schreit —
Ein Seufzer
ringt sich aus der Brust...
O, wie ich euch beneid!

Keine Zelle.
kein Wort kann loh htute schreiben.
Vor Langeweile.
um die Zelt zu vertreiben,

beginne Ich Tauben zu füttern. 
Ach, du meine Gütei
Menschen bie.ben stehen und lachën: 
..Du machst eine gute Sâefiè!“ 
Schnell verschwinden dlè Krumen. 
Dann pflanze Ich ein paar ölufhefi 
und baue Im Hof eine Schaukel. 
Ein Mädchen macht große Augen: 
. Onkel, ein Zauberer bist du. nicht?“ 
So entsteht ein neues Gèdicht.

Wie zäh die Natur ist!
Wie standhaft und zäh!
Wie hartnäckig 
ringl sie ums LebÉh! 
Sie gibt es nicht auf. 
auch bei Hagel und Schnee 
am ewigen Zelttuch 
zu weben.
Die Birken slrid hier

Jedem Wind aüsgellefert 
und lassen sich doch nicht 
beirr’n.
Sic drehen und wlndefi sich, 
ducken sich tiefer 
und bléten den Wlndöri 
die Stirn.

Foto: Dâvld Neuwirt

Worüber*
die Tage am Abend, 
nhchdem sie 1h Fhrön 
Ihr Tagwörk vollbracht? 
Wenn Kraft sie Uhd Zelt 
zum Erzählen noch haben, 
umarmen sie zärtlich 
die Wartende Nächt .
Uttfi sie schmiegt sich eng 
an die Seile de« Tages... 
Bewegt von den Welten 
der Unendlichkeit.

erzählen
Poeme sie dichten.
Legenden und Sagen 
vom Kommen und Gehen 
der eilenden Zeit.,.
Entflammend, verschmelzen 
sie dann miteinander —. 
der Tag und dlè Nacht, 
die ins Leben verliebt.
Am Himmel der Zweisamkeit 
träumend sie wandeln 
als Stern der Im Dunkel 
der Ewigkeit glüht.

LÄ Dankb
Ich habe vergessen, 
däß ich es schwer hätte . 
Nur Deine Qualen
Sind 1h EriMcrurtg pebllébén 
Deine BlaSOYi brcnhèn

ar k eit
heule nöch an meinen Füßen
Weil wtr wegen mir
Jenen steilen Weg 
damals nehmen mußten.

Woiderriir HERDT

Möge der Kuckuck mit seinem Ruf
Laßt blühèn im Feld dén Hasenklee — 
Im Wlesengrund die Lupine.
Läßt friedlich äsen Im Wald das Reh, 
laßt Nektar sammeln die Biene.

Laßt trlllèrn die Lerche hoch Ifn BläU'rt — 
in Blumen die Erde sich kleiden.
Laßt uns in Frieden das Feld Webatm. 
laßt reifen Obst und Getrélde.

Laßt singen die Vögel immerzu, 
laßt zirpen dte rastlose Grille. 
Laßt »eoe Mutter in Frieden und Ruh 
Ihr Brustkind herzen und stillen.

Laßt alles, wäs die Menschheit erschuf, 
äks Erbe den Klndesklndehn.
Möge der Kuckuck mit seinem Ruf 
nur Frtèdehsjahre verkünden.

Sergej MICHALKOW Rosa PFLUG

Wand und Haus
(Zur Fragt! äér Qualität)

Fabel
Ein Réèt von einer Festung auf dem alten Platz — 
die BäckstPinmauÉr Stand dem Stadtsowjet im Wege. 
Und man beschloß die Wand durch Sprengung wegzufegén. 

damit Siè nicht die Sicht aufs nèue Hâus verpâtzt.

Entschluß gefaßt. Bestimmt sind Tag urifl Stunde sfhöri.
Den alten Platz erschüttert eine Explösion.

JedbCh die sicht aufs neué Haus blieb hur vcf-spt’ochöi 
' l* v 'b ’•■!'• ilo *’ähd.
bloß einen Riß bekam die Wänd
Das Haus dahinter aber.., è$ ist eingebrochen!

Mein Vorwurf gilt den Arbeitern vom Bau schlechthin.
die Schlâmplg bâuèn. wâs zusâmmenpfusctien — zum Termin, 

übersetz» von WariUelln Manqold

Ich habe 
einen Namen

— Rotkopf!
— Rötkopfl
Den ganzen Tag über hörte 

der Junge seinen FämlUennamen, 
und Jedesmal schien es Ihm. daß 
man Ihn hänselte und neckte, 
denn ér hatte Wirklich rötliches 
Harr.

, Rotkopf, komm an die Tafel. 
Bilde einen Satz, In dem ein Ad­
jektiv vorkommt. Schreib den 
Satz an die Tafel und unterstrei­
che das Adjektiv“, sagte die 
Lehrerin.

Galina BELOWA

Alles um mich herum hängt von mir ab!
Ein Kranz freier Rhythmen
Alles um mich hérum hängt vöh mir ftb!

Ich kneife die Augen zusammen vor
o Vergnügen:
Somjncr! Wie eine Karamelle zèrgeht 

unter der Zunge der Laut.
aber sein Aroma durchrieselt dén Lölb 

gleich einem Schauer des Glücks.
gleichwie man die Hand unters Kissen schiebt 

und zieht hervor die ersennte. Gabe.
...Den bleuen Füßen Ist wonl im Gras, 

wie in bequemen Segeituchschuhn.
Die Kattunwelle schlägt an öle Knie. 

Herunrergerutscht Ist der Kamm von 
der mir nacheilönden Welzenähre.

Nichi eine Stunde, nicht ein 'lag. nicht 
em Jahr sind vorläufig Verlust öder 
Belohnung.

Acn wie scnnell läuft es sich im Sommer, 
wie unendlich weit sieht es sich.
wie ungestüm wächst es sich!
Blutrote Flamme auf blauem Hintergrund...
Morgendämmerung. Morgendämmerung.

Morgendämmerung.
— Guten Morgen. Freund.

der du durch Jeglichen Vorhang brichst!
11

— Guten Morgen. Freund.
de, du durch jeglichen Vorhäng brichstl

Der Wind zaust die Strähnen der Graser 
und Kinderhaare.

Sie sind gleich uferlos. Sie sind grenzenlos 
ih Zel; und Raum.

schließt man aus die Matrazen. die bi Auschwitz 
damit gestopft wurden.

Ich bin ein Keim der Erde. Ich breite die Arme 
aus und fünle In mir ihren Strom.

Ich schließe dbt Augenlider aber das sprühéntle 
Llcat plätschert weiter In den Augenhöhlen.

Meine Haut geschmeidig und goldbraun, 
riecht nach Minze und Klee

Wurden nicht aus solcher Haut Lampenschirme 
gemacht in Majdanek?

Schwarze Silhouetten auf blauem Hintergrund...
Däs sind Bäume Das sind Vögel.
DâS sind plumpe Träume letzten Endes!
Ich wache auf. Und werde nicht sèhen.

wie die Mutter
Schreitet über die letzte Schwelle 

in Buchenwald
Ein Lichtstrahl begleitet

die Bewegung des Klappfensters.
111

Ein Lichtstrahl begleitet
die Bewegung des Klappfensters.

Seltsames Geschick denk Ich — leben und 
rertten mit jedem Lebèn und Tod

Genutzt Können denn wir die Nichtgetöteten 
und Nlcnttötenden.

wissen: wie es Ist — nicht mit Wort,
nlch» mit Blick

sondern mit Verwirrung des Geistes 
und Explosion des Fleisches

sondern mit gellendem gluckerndem, heiserem
Schreien des Stürmenden

sondern ml’ den aus den Augenhöhlen 
tretenden falben Pupillen

gerichtet auf den andren der auch blickt 
lurcb den Schlitz des Visiers?!

Graue Asche auf blauem Hintergrund...
Du- Und Ur.iken Das Rind W'tteruOgswolkenl
Und der Blick fällt auf den sich langweilenden 

Lautsprecher.
IV

Und der Blick fällt auf den sich langweilenden 
Lautsprecher.

Mit heiser-intimem, neutralgeschiechtlichem
Geflüster

beginnt er mich zu überzeugen. 
. wie herrlich der Frieden sei".

Und r Bewegung kamen teuere, nur mir 
aneéhörendë Erinnerungen-

Grauer Klumpen von Federn der eine 
Melodie der Dämmerung ausströmt.

Ein ’r den Hlmrne' cescniaeenpe Morgenrot — 
regenbogenfarbenes Söleeëlel

Schäumender Milchstrom. der am Boden

des Milcheimers klingt.
Vietnam, Kamnuchea Grenada. Quatemafci'.'1’ 

Libanon. Nikaragua. Salvador...
Ar bisr-h-fcr-'•''scher Konflikt.

Iran-Irak-Krieg .
Blutrote Flamme auf blauem Hintergrund.
Schwarze Silhouetten auf b’auem Hintergrund 
Graue Asche auf blauem Hintergrund.
Lokalität! Nun, natürlich, wie auch damals 

1938 1939. 1940 1911
— In Moskau Ist fünf Uhr mcrgénS. 

Heute Ist der 22. Juni.
V

— Tn Moskau ist fünf Uhr morgöro. 
Heute Ist der 22. Jurvi. .

Ja wann war denn das. was uns die Seele 
tagtäglich zerreißt?!

Doch vorbei Ist's. Verschwunden, 
wie nächtlicher Alpdruck.

Und daß man heule noch dec Gefallenen gedenkt, 
den Invaliden seinen Platz abtritt,

dèn Witwen hilft und die Walsen 
des Zweiten Weltkriegs empfängt — 

auch das stammt daher, aus dem Vergangenen 
Wiederholt sich denn so was?

Die junge Mutter führt an der Hand 
Ihre zwitschernden Zwillinge.

Ihre dicklichen Beinchen drehen 
unermüdlich den Planeten.

Die Luft ist angesetzt mit Sommér.
Hoffnungen. Möglichkeiten. Wegemut 

wie reicher Gräserbestand.
Eine Collage von Kulndshl am Horizont: 
Blutrote Flamme auf blauem Hintergrund. 
— Alabama. Eine Gruppe von Ku-Klux-Klärifl 

in traditioneller sackartiger Tracht ..
Verstumm, liebe Ansagerlhl Schweigt. 

Klappfenster und Sonnenstrahl!
VI

Verstumm, liebe Ansagerin! Schwelgt. 
Klappfenster und Sonnenstrahl!

Möge äuf Erden wenigstens eine Generation 
heranwachsen, die nicht In Reih und Gllöd 
gehen kann, nur In hellen Haufen, gemeinsam 

die es nicht gelernt nat. die Ehrenbezeigung 
zu machen jedoch Ihre Ehre wahrt, 

die nicht gewohnt Ist an Befehle.
doch die Pflicht nicht vergißt.

die nicht erschrickt vor dem Donnern 
der ersten Frühllngsgewltter 
da sie mit nichts zu vergleichen sind!
...Auf dem Territorium von Honduras beginnt 

die zweite Phase der Manöver...
Aus den USA werden zusätzlich

1 OOO Militärangehörige hierher transportiert. 
Hauptsächlich aus dem Bestand

der Grünen Barette“
An den Manövern nenmen teil 1 800 Soldaten 

aus Honduras und 1 300 aus Salvador...
Schwarze Silhouetten auf blauem Hintergrund. 
Ich ziehe über die Ohren mein Plkeedeckchèn.

VII
Ich ziehe über die Ohren mein Plkeedeckchén. 
Mit der Welt muß ja was geschehen sein, 
wo nicht mehr die Menschen In den Wald 

mit F*echtkörben gehen.
sondern der atomare Pilz nach Menschen 

gehen will.
Und wir selbst staften Ihn sorgfältig aus. 
alles Notwendige akkurat besorgend 
Welche Spiele sind uns noch zu spielen 

geblieben, 
wo wir den Erdball durch Grenzen gegliedert?

Sind denn die Mhltärmärsche die einzige 
Melodie für unsere Seelen.

und der Selbstmord — die würdigste 
der Beschäftigungen?

O einfältige Geschöpfe, die die Tränke nicht 
mit Blut schänden!

O. weise Mehsch*>n die einander den Weg 
zur i^bo/wouelle versperrenl

Blutrote Flamme aut blauem Hintergrund.
Ich will nlcnt Ich kann nicht hören, 

was Ich niemals hörer werde!
VIII

Ich will nicht. Ich kann nicht hören, 
was Ich nlemalf hören werde.

wenn die Menschen es nicht lernen, 
das Fremde wie das Eigene zu schätzen.

und das Eigene — nicht schlimmer als
das Fremde, 

wenn die entgegengestreckte Hand
kelre Gegenwärme fühlt.

und die Blicke sich nicht treffen, 
sondern sich kreuzen

Ich will leben — und das hängt von euch âb. 
Ihr wollt "lében — und das hängt von mir ab. 
Wollen wir das doch nicht vergessen) 
Denn die Einsätze sind hoch. -
Es ziehen, ziehen, ziehen 
schwarze Silhouetten auf blauem Hintergrund.

IX
Schwarze Silhouetten auf blauem Hintergrund.
Der drc'bolnige Malkasten ist mit Kobalt 

verschmiert.
Die Tochter, die Pinsel an dén Jeans 

abwlseheftd.
bemalt begeistert das Unerreichbare.
Farbe und Kontur spielen rrtlt ihr Versteck: 
Zerfließend und schillernd machen sie 

die Tochter buchstäblich rasend.
sie als Tolpatsch bezeigend

Die Tochter wird böse und bläst das angeklöbte 
Stirnhaar weg.

Sie braust endlich auf:
— Wenn das Reale unreal ist
so Ist das Unreale real! —
Durch schwungvolle Pinselstriche gestaltet

sie ihre Welt:
Unendliche reihe Linie des Horizonts 
und blutrote Flamme auf blauem Hintergrund.

X
Blutrote Hamme auf blauem Hintergrund.
— Du verschönerst die Wirklichkeit, — 

bemerke Ich.
— Märchen flunkern, enthalten aber einen 

Wink. — pariert sie gutmütig —
Ihr habt den wichtigsten Naturtrieb verlören — 

die Erhaltung der Art.
Und ihr? — w'/’err de Ich gereizt.

Wir sind verpflichtet besser zu sein, 
wenigstens In etwas.

Nun wenn Ich das Gras male, fehlt mir
die bloße Kinderfußsohk
Und w*nn den Himmel — der weise 

großväterliche Blick.
Verstehst du, alles herum hat Sinn 
Crst dann, wenn Ich selbst Sinn habé. 
Wir sind dazu verdammt Immer Slim zu haben! 
Durch euer Gedächtnis sind wir verurteilt, 

haben jedoch auch erworben.
Graue Asche auf blauem Hintergrund.

XI
Graue Asche âuf blatlem Hintergrund.
Oh. mögen sie weiser sein als wir, 
mögen sie gütiger sein toleranter, 
mögen sie das Geben lernen, das VetStéhèn 

und Verzeihen.
Wir kamen nicht dazu, diese Tugenden 

zu genießen.
Wir verbanden zu arbeiten, zu verteldlgeri. 

zu hassen.
Wir eilten lebenslang zur letzten Grenté 
und verstanden erst dann, daß wir fast 

nichts fertig gebracht hatten.
Wir suchten die Unsterblichkeit In Ideéfi.

Taten. Entdeckungen
und vergaßen, daß sie sich mit den HândeHèfi 

an unseren Schoß klammert.
Unzufrieden waren wir daß sie uns hemmt 

und ablenkt vom Globalen.
Wir haben Me dem Kindergärten, 

der Schule anvertraut 
ohne das Entsetzen zu erkennen, das In Ihrer 
Seele geboren wurde beim Gedanken:

Und wenn Ich é$ nicht »rhafTC. 
die Mutter zu küssen?!

XII
— Und wenn Ich es nicht schaffe, 

die Multor zu küssen ?l —
wehrt sich mein drellährlgor Matz am Mdrgéh 

gegen die Kinderkrippe
— Du küßt sie nachherl — ärgert sich 

der Vater und srocKt ihn in den Spielanzug
— Nachher... — quengelt der Kleine. — 
Ich kann nicht die Mutter nachher lieben! 
Aber wir Erwachsenen sind es gewohnt.

unsere Kinder in Ruhetagen au lieben 
In den Pausen zwischen der Wnchénerzlehung. 
Ich ziehe an mich seinen winzigen kindlichen

Körper
und begreife daß er schon vergeben kann.
Ich schaue auf das Bildnis der Tochter 

!m Türrahmen. '• - ..
Sie hat schön mehr gelernt — sie Wird keine 

dürftigen und nichtigen Liebkosungen betteln.
Wie groß ist hieine Schuld vor dir. 

mélne fleißige Schülerin!
Wie möcht Ich den.bitteren Augenblick 

verweilen lassèn
und mit trockenen Lippen das alles 

ihr zuflüätérn.

XlH

Urri mit trockenen Lippen das alles 
Ihr zuflüstérn.

Denn wir alle sind schuld vor der Zukunft 
fürs Hetite.

Audi lene, d'e die Hj|rtde 'g-èn Himmel erheben, 
und Jenö, die Gewehrkolben an sich drücken, 

auch jene, die überm Puh Ihre Steifen
Finger £rit4parmeh

Wir alle fllè wir eilen am Morgen 
zur DienAdtelle

um Waren frâgllchen Werts zu erzeugen.
Wir alle, die wir hochkommer, wollen, 

überholend, bèfölpelnd einander.
cWe mit ktnd’dcher Sorglosigkeit nicht 

kindliche Belustigungen anstellen.
Der Zerfall dfes Plâbtteh beginnt 

mit dem Zerfall eirtér Seèlé
Der Zerfall dèr Se'éle — mit dem fixen

Gedanken.
Warum nicht mir?

Sind déhn wir wirklich so taub gèwörden, 
daß wir nlch' hören, wie hinter unserem

Rücken rHe heile Stimme plätschert:
- Ich will lébèfi! Ewig!

XIV

— Ich will lébéh! Ewig!
So schreit der Keim sich durch däs Dunkel 

des Ihn eHnährehden Samens brechend.
So klingt eQt Quell, def dèm Schoße 

der wasserreichen Mutter Natur 
munter entspringt.

Sö piepst ein Nestling, dèr die ihn 
schützende Schale durchbrochen,

Urid wir. dlè wir weise darüber schwelgen, 
was wir nicht alles wissen
Verlangsamen und beschleunigen 

das Wachsen von Pflanzen.
legen trockeo und bewässern den Planeten.
lassen absterbende Vogel- und Tierarten 

Wiedererstehen und züchten neue.
spalten das Atom und lassen chemische 

Elemente In Verbindung treten.
beuten Bodenschätze aus. bauen Raketen.
richten Teleskope auf andere Galaxien 
und hollen künstliche Herzen an.
Gänz wenig 1»’ nur noch geblieben:
Einander verstehen zu lernen
Oder schaffen wir diese Wenigkeit nicht?!
Alles um mich herum hängt von mir abl 

ich kneife die Augen lusammen vor
Vergnügen.

XV
Alles uni mich herum härtgt von mir ab!

Ich knéife die Augefi zusammen vor 
Vergnügen:

—' Guten Morgen. Freund, 
dâi* du durch legllchèn Vorhang brichst!

Ein Lichtstrahl begleitet
diè Bewegunq des Klappfensters.

Ufid déf Blick fällt auf den sich langweilenden 
Lautsprecher.

— In Moskau Ist fünf Uhr morgèns.
Heute ist der 22 Juni...

Verstumm liebe Ansagerlnl Schweiget.
Klappfenster und Sonnens’rahll

Ich ziehe Über die Oh^en nieln Pikeödeckchen
Ich will nicht ich kann nicht hörtn.

was Ich niemals hören ufcrde.
Schwarze SUhoüCten auf b’auem Hintergrund 
Blutrote Flamme Mjf blauem Hintergrund.
GfauP Xst.-ho auf blauem Hintergrund
Uno Wenn Ich es nicht schaffe 

die Mutter zu küssen
und mit trockenen Lippen das alles

Ihr zuzuflüstem
— Ich will lebenl Ewig!

Aus dem RuseiscSen von Wandolln M.innotd

Der Junge nahm die Kreide 
und schrieb. Ohne lange nachzu- 
denken, folgenden Satz an die 
Tafel: ..Ich habe einen schönen 
Namen — RUDOLF". Das Ad­
jektiv unterstrich er mit einem, 
den Namen mit zwei dicken Stri­
chen.

Die Schüler lachten heiter, die 
Lehrerin aber sagte ernst:

— ..Ach. Rotkopf. Rotkopf! 
Wieder hast du die Aufgabe nicht 
richtig verstanden!“

— „Geben Sie mir eine Zwei, 
aber merken Sie sich meinen Na­
men. Auch meine lieben Mit­
schüler bitte Ich darum!“ parier­
te der Junge.

Niemand fühlte sich beleidigt 
wegen dieser kategorischen Auf­
forderung Von da an wurde der 
Junge In den Pausen Rudlk ‘ 
gerufen, und die Lehrerin för­
derte ihn gewöhnlich mit einem 
verschmitzten Lächeln so auf:

— ..Rudolf Rotköpf. komm ân 
die Tafel!“

SO hätte dér Junge sélnén Na­
men in der Schule und auf d?r 
Straße zurückgewonnen.

Oer Zauberfüller
Die Lehrerin hatte eine wun­

derbar schöne Handschrift. Wenn 
sie mit Färbenkreldc ..Klassenar­
beit“ oder . Hausaufgabe“ an die 
Tafel schrieb, sahen die Buch­
staben gerade so aus. wie in der 
Fibel. In die Hefte der Schüler 
schrieb dlè Lehrerin unter die 
Kontrollarbeiten die Noten ..5“. 
. 4“, „3“ und „2“ — und die 
Ziffern ähnelten ebenfalls den 
Zahlen im Mathelöhrbuch.

Wie bringt Erna Adamowna 
das fertig? Und warum sind mei­
ne Ziffern und Buchstaben so zot­
tig und bucklig? dachte Marika 
oft. Und sie nahm sich vor. un­
bedingt hinter dieses Geheimnis 
zu kommen.

Marika liebte zu beobachten, 
wie liebevoll die Lehrerin die 
Kreide odér den Füller In die 
Hand nahm und wie aufmerksam 
sie beim Schreiben war. Die 
Buchstaben reihten sich ununter­
brochen aneinander gleichför­
mig, deutlich und schön.

Eines Tages kam Marika ohne 
Füllèr In die Schule. Die erste 
Stunde war Muttersprache Klas­
senarbeit Alle Schüler schrieben 
nur Marlkr saß untätig und 
schaute schuldbewußt drein.

Die Lehrerin trat zu Ihr her­
an und fragte sie leise:

..Was Ist los. Marika?“

. Ritte Erna Adamowna, ver­
zeiht ml-... Ich habe meinen Fül­
ler vergessen...“ stammelte Ma­
rika.

„Nimm für heule meinen 
aber merke dir: ein Schüler ohne 
Füller ’st wie ein Suppenesser 
ohne Löffel."

Marika nahm den Füller In 
die Hand, betrachtete Ihn von 
allen Selten, drehte Ihn zwischen 
Jen Fingern hin und her. richte­
te Ihr Heft zurecht und begann 
vorsichtig äußerst konzentriert 
zu schreiben

Am nächsten Tag verteilte 
Erna Adamowna die Hefte und 
erwähnte Marika lobend In lh 
rem Heft stand diesmal eine 
Fünf War denn der Füller der 
Lchrer'n wirklich ein Zauberfül­
lnr'' Marika wußte nun- es waren 
dör gute Willen der Fleiß und 
die Aufmerksamkeit.
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Verso am Wochenende

Briefe an die
Trßundsehaff

Hohe Ehre
erwiesen

Nach Abschluß der Mittelschu­
le gab cs für die aufgeweckte, 
lunge Komsomol z 1 n Galina 
Perschke keine Probleme mit der 
Berufswahl. Sie ging in die Vieh­
farm. wo zuvor auch Ihre Mut­
ter längere Zeit als Melkerin ge­
arbeitet hatte. Sie wurde wie ih­
re Mutter in diesem Beruf einge­
stellt und Ist nunmehr 15 Jahre 
im Tschapajew-Kolchos tätig.

Es fiel Ihr am Anfang gar nicht 
so schwer wie man es vermuten 
sollte, denn sie besaß bereits ei­
nige Fertigkeiten und Kenntnis­
se". die sie bei ihrer Mutter noch 
als Schülerin erworben hatte. 
Auch zu Hause gab es immer ei­
ne oder zwei Kühe, die gemol­
ken werden mußten.

Die Zelt verging wie Im Fluge. 
Galina gewann .Erfahrungen und 
ihre Leistungen stiegen mit Je­
dem Jahr an. Heute Ist sie selbst 
eine Süchtige Lehrmeisterin für 
angehende Melkerinnen. Galina

Arbeits-

tung der Regeln des Gemein­
schaftslebens zurück.

Lydia Olentjewa zählt zu den 
besten Pförtnerinnen und Ge­
hilfen von Ludmilla Fischer. Un­
ter ihrem strengen Blick Ist auch 
der frechste ungebetene Gast füg­
sam und gehorcht Ihr 
Aber auch für die guten 
der Mieter und Ihrer Gäste hat sie 
stets ein freundliches Lächeln.

Ein ..Guten Morgen” von Ly­
dia Olentjewa flößt den Insassen 
des Wohnheimes für den ganzen 
Lehr- und Arbeitstag gute Stim­
mung ein.

Derzeit sind im Wohnheim die 
Mensa und das Büfett mit neuer 
Einrichtung ausgestattet worden. 
Bier kann man Jederzeit einen 
Imbiß nehmen und am Mittag war­
mes Essen bestellen.

Am Abend ladet der leuchten­
de Bildschirm des Fernsehers In 
der Roten Ecke zu einer ange­
nehmen Gesellschaft ein. Auch 
frische Zeitungen und Zeitschrif­
ten sind hier immer vorhanden.

..Seid willkommen”, sagt dann 
immer gastfreundlich Ludmilla 
Fischer.

Arkalyk

sofort.
Taten

Alex SEIBEL

angehende Melkerinn« 
steht sowohl bei ihren 
kollcgen als auch bei den Dorfein­
wohnern in gutem Ruf. Sie wur­
de des öfteren als Deputierte In 
den Dorf- und Rayonsowjet der 
Volksdeputierten gewählt. Unge­
achtet dessen, daß sie auf der 
Arbeit und zu Hause als Mutter 
von zwei Kindern stark beschäf­
tigt Ist. wird sie auch mit der ge­
sellschaftlichen Arbeit gut fertig.

Das Jahr 1974 wird ihr noch 
lange im Gedächtnis bleiben. Sie 
wurde damals in die Partei auf­
genommen. Ein Jahr später wur­
de Galina für ihre Leistungen mit 
dem Orden Arbeitsruhm III. Klas­
se- ausgezeichnet

Auf der letzten Gebietspartei­
konferenz wurde Galina Perschke 
hohe Ehre zuteil: Sie wurde zur 
Delegierten des XXVII. Partei­
tags der KPdSU gewählt.

Hans KELLER

, Gebiet Aktjublnsk

Ein gemütliches 
Wohnheim

Der Posten eines Verwalters im 
Wohnheim ist alles andere als 
leicht, besonders Aenn er dazu 
noch von einem solchen aufge­
weckten Menschen, wie es Lud- 
ir.lija Fischer ist, bekleidet wird. 
. Kommt man in das Wohnheim 
des Lehrkombinats der Gebiets­
verwaltung für Landwirtschaft 
von Arkalyk, ‘so sieht man sofort, 
daß es mit zu den besten in der 
Stadt gehört, überall herrscht 
peinliche Ordnung und Sauber­
keit: Die frischgetünchten Wände 
und angestrichene Paneele las­
sen sogleich vermuten. daß der 
Verwalter auch hier Hand ange­
legt hat. Hier findet man kei­
nen defekten Wasserhahn oder ei­
nen nichtintakten Staubsäuger.

Auch gegenüber den Bewoh­
nern und dem Bedienungspersonal 
des Heims ist Ludmilla stets zu­
vorkommend und teilnahmsvoll. 
Und sie zahlen ihr das mit gewis­
senhafter Arbeit, vorbildlichem 
Benehmen und strenger Einhal­

Vögelgesang 
in der Wohnung

Die Liebe zur Natur, das scho­
nende Verhalten zu Ihr bedeutet 
für Elisabeth Penner sehr viel. 
Sie zeigte ihre Neigung zur Na­
tur schon als Kind, und das wirk­
te sich später auch auf die Be­
rufswahl aus. Nach Abschluß der 
Pädagogischen Hochschule in 
Simferopol wurde sie Botanik­
lehrerin.

Heute ist sie Im verdienten Ru­
hestand und wohnt In einer be­
quemen Wohnung. Vieles mußte 
Elisabeth in ihrem langen Leben 
durchmachen, auch umsatteln 
mußte sie elnigemale. Doch den 
starken Hang für die Natur, für 
Lebenswesen hat sie bis heute be­
wahrt.

Betritt man Elisabeths Woh­
nung, ist schon von der Schwel­
le aus lustiger Vogelsang zu hö­
ren. Man bekommt den Eindruck, 
die Wohnung hätte sich in ein 
Sommerliches Naturrevier ver­
wandelt: das üppige Grün in 
kleihen und größeren Blumentöp­
fen. der bezaubernde Gesang von 
verschiedenen Vögeln, all das 
will sich nicht mit dem Schnee 
auf dem Hof reimen.

Wie kamen die Kanarienvögel, 
Gimpel. Zeisige, Papagalen, das 
ganze Vogelreich in dieser Woh­
nung zusammen?

..Auf ganz verschiedenen We­
gen“. sagte die Hauswirtin. 
..Hauptsächlich sind es Nestlinge, 
deren Leben in Gefahr war. ge­
bracht wurden sie von Kindern 
und Erwachsenen, Nachbarn und 
Verwandten...“

Manche halten die Leidenschaft 
von Elisabeth Penner 
Absonderlichkeit, 
anderer Meinung.

,,Oft kommen zu mir 
einzeln und in Gruppen, sie be­
wundern die gefiederten Freunde, 
fragen nach diesem und jenem 
und ich gebe ihnen Erläuteruri­
gen. Das ähnelt dann einer ganz 
besonderen Botanik- bzw. Zoolö 
giestunde. Und wenn die Kleinen 
nach einer Weile wieder an der 
Tür klingeln, dann habe ich schon 
etwas erreicht, nicht wahr?”

Was wäre diese Welt?
Was wäre diese Welt wohl onhc Frauen, 
an deren Anblick wir uhs gern erbauen? 
Ein großer Garten ohne Blütenflor, 
der alle Pracht und Jeden Reiz verlor...

Was wäre diese Welt wohl ohne Frauen.
auf deren Treue wir so fest vertrauen? 
Ein trübes Leben ohne Liebeslust, 
ohne des Herzens Sturmschlag In der Brust.

Was wäre diese Welt wohl ohne Frauen, 
ohne ihr Lächeln schon beim Morgengrauen? 
Grad wie ein Tag ganz ohne Sonnenlicht, 
dem es an hellem Strahlenglanz gebricht.

Was wäre diese Welt wohl ohne Frauen, 
die uns wie Blumen sind auf grünen Auen? 
Nur eine triste Wüste, bis zum Rand 
begraben unter Wanderdünensand...

Was wäre diese Welt wohl ohne Frauen, 
die mutig mit an unsern Siegen bauen? 
AU unser Schaffen wäre halbes Werk — 
und unbezwungen bliebe mancher Borg!

Was wäre diese Welt wohl ohne Frauen, 
wenn unhellkündend Kriegsgewitter brauen? 
Sie stärken unsern Kampfgeist, unsern Mut 
im harten Streit mit arger Feindesbrut.

Was wäre diese Welt wohl ohne Frauen?
Ohne die warmen Blicke ihrer blauen
und braunen, schwarzen Augen unter Brauen, 
die oftmals Schwalbenflügeln ähnlich sind 
kühn ausgebreitet vor dem Schicksalswind?!

Rudi RIFF

Montag
10. März

. Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Fußball­
rundschau. 10.20 Dokumentarfilm: 
Lipezk. Tschardshou. 10.50 Die 
Elektronenoma. Spielfilm für Kinder. 
11.50 Konzert des Orchesters der 
Volksinstrumente. 12.25 Wir bauen 
den Kommunismus auf. Unionskunst- 
ausstellung. 13.05 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilme: 
Die Sondereinheit Nr. 307. Kleinig­
keiten gibt es nicht. 16.00 Konzert 
der Laienkunstkollekfive. 16.30 Mut­
tis Schule. 17.00 Es singt E. Saljaljat- 
dinow. 17,25 Zeichentrickfilm. 17.45 
Poesie. T. G. Schewlschtnko. 18.20 
Hornisten, meldet euch. 18.50 Be­
schleunigung. Ein Gespräch nach der 
Schicht. 19,15 Heute in der Welt. 
19.30 Fußballrundschau. 20.00 Wege 
der Anna Firling. Spielfilm. 1. Folge. 
21.30 Zeit. 22.05 Die Wege der_ An­
na Firling. Spielfilm. 2. Folge. 
Heute in der Welf.

23.20

9.Ü0 
i him- 
Doku-

Sie
als eine 
aber ist

Kinder,

Lina ARENDT

Gebiet Karaganda

Um den Pokal der Sportvereinigung
Im Laufe von fünf Tagen wur­

de im Sportpalast ,,Energija“ 
von Zelinograd die Meisterschaft 
des Gebietsrates der freiwilligen 
Sportvereinigung „Jenbek” in 
Basketball ausgetragen. Daran 
beteiligten sich 8 Männer- und 4 
Frauenmannschaften der Betriebe 
und Lehranstalten des Gebiets.

in einem spannenden Wett­
kämpf siegte unter den Männern 
die Mannschaft der Produktions­
vereinigung ..Zelinenergo”. Den 
zweiten Platz belegten die Sport­
ler des Bautechnikums, Ihnen 
folgten die Basketballspieler der 
Vereinigung „Zelinogradkorm- 
masch”.

Spannend verliefen auch die

Wettkämpfe unter den Frauen. 
Die Soprtlerinnen des Technikums 
für Bauwesen waren die stärksten. 
Zweitplaclerte waren die Ver­
treter der Produktionsvereini­
gung ..Zelinenergo“, den dritten 
Platz belegten die Basketball­
spielerinnen des Werks ,.Ka- 
sachselmasch“.

Es wurden auch die besten 
Spieler des Turniers gekürt. Das 
waren Wladimir Kaminski und 
Andrej Rasumow aus der Mann­
schaft der Produktionsvereini­
gung ..Zelinenergo”.

Johann KAHL

Zelinograd

Begognung mit dem Akademiemit­
glied D. S. Lichalschow. 23.35 Heute 
in der Welf. 23.50 Ober die Schlie­
ßung der VI. Winferspartakiade der 
Völker der UdSSR.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Im Spiel mit 
dem Wind. Dokumentarfilm 9.35 
Die BRD. 10.05 Deutsch für Sie. 10.35 
Geschichte. Wiederholung. 11.05 
Für die Berufsschüler. Astronomie. 
Die Sonne. 11.35 M. A. Scholochow. 
6. Klasse. 12.05 Die einfachen, 
komplizierten Binsenwahrhe i f e n. 
Fernsehmagazin. 12.40 M. A. Scho­
lochow. Wiederholung. 13.10 Deutsch 
für Sie. 13.40 Musische Erziehung. 
Die künstlerische Gestalt. 14.25 Nach 
dem Unterricht. Fernsehmagazin. 
15.00 Die Bühnendichtung und das 
Theater. L. N. Tolsfroi. 16.05 Nach­
richten. 18.30 Nachrichten. 18.50 Do­
kumentarfilm. 19.00 Musikkiosk. 19.30 
Ich diene der Sowjetunion. 20.30 Gu­
te Nacht, Kinderl 20.45 Gesundheit. 
21.30 Zeit. 22.05 Die geheime Ab­
stimmung. Spielfilm.

18.50 Die Schätze der Republik. 
20.05 10 Minuten mit Irkutsk. Doku­
mentarfilm. 20.15 Das Debüt. Es 
singt Assijaf Kumratowa. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Augenschein­
lich-unwahrscheinlich. 21.30 Zeit. 
22.05 UdSSR-Meislerschalt in Eis­
hockey: Dynamo (Moskau) — Spar­
tak.

Alma-Ata. 18.00 In Russisch. 
Wir lernen die russische Sprache. 
18.30 Nachrichten. 18.35 Nadeshda. 
Ober die Delegierte des XXVII. Par­
teitags der KPdSU, Melkerin des 
Sowchos „Saretschny", Gebiet Nord- 
kasachstan, N. K. Lukjanenko. 18.50 
Werbung. 19.05 Bereitschaft zur Hel­
dentat. Dokumentarfilm. 19.30 Kon­
zert des Ensembles „Analoli" aus 
Tschimkenf. 20.00 Informationspro- 
gramm „Kasachstan". 20.20 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Bühnenaufführung.

: Sonnabend
15. März

Männer,
Bereits viel Tage vor dem 8. 

März quälen sich die Männer mit 
der Frage herum, wie den Festtag 
für Ihre lieben Frauen schöner 
uftd feierlicher zu gestalten.

Wer glaubt, sich mit einem, 
teuren Geschenk herauszudrehen, 
dér ist auf dem Holzweg. Das ist 
bestimmt nicht der richtigste 
Weg. Erstens erinnern wir Män­
ner uns immer mit Verspätung 
an unsere Pflichten und die Ge­
schenke sind ..ausverkauft!“

Gibt es wohl nun wirklich kei­
nen Ausweg mehr? Warum nicht?

Die Sache Ist nämlich die, daß 
Ihr Männer alle und Immer wie­
der vergeßt, daß von allen Ge­
schenken Ihr selbst In eigener 
Person die allerteuersten, lieb­
sten und passendsten seid!

Ihr seid eben ganz auf euch 
selbst angewiesen. Das kostet na­
türlich erößere Anstrengungen. 
Aber einmal im Jahr könnt ihr es 
euch doch leisten und ihr schafft 
es bestimmt'

Am 8. März braucht ihr nur 
etwas früher als gewöhnlich auf­
zustehen, Ihr geht dann In die

Blumen für
Die Einwohner von Eklbastus 

sorgen für die Schönheit ihrer 
jungen Stadt. Das spürt man auch 
im Treibhaus der Baureparatur- 
vcrualtung der Vereinigung 
..Eklba s t u s u g o 1”. Draußen 
herrscht der Winter mit seinSri 
grimmigen Frösten, kalten Win­
den und Schneegestöber, und 
hier fühlt man sich, wie in einem 
grünen Reich.

Die Blumenzjichterinnen Nata- 
11a Gottfried, Stèpanida Wa- 
schischlna, Raissa Tschernowa 
unter der Leitung von Helene 
Kehrn geben sich viel Mühe, um 
durch wunderschöne Blumen ih­
ren Landsleuten Freude zu berei­
ten. Hier werden schneeweiße 
Kallas, rote Nelken und zärtliche 
Rosen gezüchtet, die im Winter 
manche Festlichkeiten schmücken.

Außerdem wird hier für Setz­
gut gesorgt, das im Frühling In 
die Grünanlagen der Stadt über­
siedelt. Mehr als 400 Rosen-

die Stadt
Sträucher werden die Alleen des 
Stadtparks zieren. In bunter 
Farbcnpallete werden " die Blu­
menbeete aufblühen, um die Ein­
wohner durch ihre Schönheit zu 
erfreuen.

Auch das Sortiment der Zim­
merpflanzen, die hier gezüchtet 
werden und unter den Einwoh­
nern sehr gefragt sind. wird in 
diesem Frühjahr ziemlich reicher 
sein.

Im Treibhaus laufen Päckchen 
mit Saatgut von exotischen Pflan­
zen aus anderen Städten ein. So 
sorgt man gemeinsam für die 
künftige grüne Tracht der Berg­
arbeiterstadt.

Alex WULF

Im Bild: Helene Kehrn schenkt ih­
ren Landsleuten Freude.

Foto: Jürgen Witte

laßt euch raten!
Küche, macht die Tür zu, bindet 
euch die Schürze um. Wenn Ihr 
vorher Im Verlaufe der ganzen 
Woche behauptet habt, daß ihr 
am Frauentag selbst alle Speisen 
zubereiten werdet, findet ihr In 
der Küche bereits alles vor und 
Ihr braucht nur das eine oder an­
dere aufzuwärmen oder zurecht­
zurücken.

Ihr schlagt dann mit dem Dek- 
kel des einen Kochtopfs an den 
anderen, dabei reißt ihr einen 
Fluch etwa wie: ,,Der Teufel soll 
doch da einschlagen“, herunter. 
Daß Ihr eure Frauen aus dem 
Schlaf weckt, braucht ihr nicht 
zu fürchten, die schlafen schon 
längst nicht mehr. Die sind im sie­
benten Himmel und warten nur bis 
Ihr in der Küche nach ihrer Mei­
nung ganz in Verzweiflung gera­
tet. Dann öffnet sich leise die Kü­
chentür und das zufriedene Ge­
sicht eurer Lieben schaut durch 
den Türspalt. Mit ganz milder 
Stimme und unverkennbarer Ge­
nugtuung fragt sie: ..Verstehst du 
nun. wie schwer es in der Küche 
ist?”

Macht da aber keine Fehler 
und denkt nicht, euren Frauen zu. 
widerreden, etwa wie. man 
brauchte sich nur eine Woche zu 
üben und sich daran zu gewöhn- 
nen...

Nein, das dürft ihr am Frauen­
tag nicht. Ihr sollt da mal ganz 
anders sein als gewöhnlich — 
zuvorkommend, elegant, ge­
schickt, euch äußerst aufmerksam 
zur Frau verhalten, möglichst viel 
Zärtlichkeit erweisen und dabei 
daran erinnern, daß alte Liebe 
nicht rostet. Wenn Sie dann auch 
noch ein kleines Geschenkchen, 
mag es auch noch so nichtig sein, 
überreichen, dann sind euch so­
gar ein paar heiße Küsse gesi­
chert und Sie erreichen beste 
Stimmung. Vom Herd werdet Ihr 
natürlich verdrängt und das ist 
es, ja, was Ihr braucht!? Nicht 
wahr?

Nach dem Frühstück könnt ihr 
ruhig eure Zeitungen lesen und 
der Famlllenfrleden bleibt unge­
stört.

Doch nach den Zeitungen Ist 
der Feiertag noch nicht zu En­

Unsere Anschrift:
KaiaxcKafl (X'P. 473027 i. Uejinnot pan. 
Hom CnneioB. 7-fi aiam. «<t>poAHjiina(pT»

Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik. 9.15 Die 
melweifen Schatzkammern. I 
montarfilm. 9.35 Geschichte. 8. Klas­
se. A. I. Herzen. 10.05 Russi­
sche Sprache. 10.35 Geschichte. 
Wiederholung. 11.05 W.-A.Mozart, 
1. Sendung. 11.35 M. A. Scholochow. 
Neuland unferm Pflug. 12.05 Wis­
senschaft und 
Scholochow. Wiederholung. 
Musikunterricht für Lehrer.
Den Schülern über Physiologie und 
Hygiene. 14.35 Die irdischen Wur­
zeln des Göttlichen. Populärwissen­
schaftlicher Film. 14.50 Allgemeine 
Biologie. 10. Klasse 15.20 
von Olga Bergholz. 16.00 
Davis-Cup: Jugoslawien — UdSSR. 
17.05 Nachrichten. 18.30 Nachrich­
ten. 18.45 Tennis^ Davis-Cup. 19.35 
Was war es eigentlich? Dokumen­
tarfilm zu Forschungen über das 
Tungusska-Phânomen. 19.45 Interna­
tionales Panorama. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Auf der VI. Winter­
spartakiade der Völker der UdSSR. 
21.30 Zeit. 22.05 Auf 
ferspartakiade 
UdSSR.

de, und ihr müßt die Unterhal­
tung mit euren Lieben etwa wie 
folgt foftsetzen: ..Teuerste, soll-, 
test du dir nicht ein neues Kleid 
bestellen oder kaufen?“ weil doch 
ein Gespräch über ,.Lumpen“, 
..Zottel”, oder ..Trjapkl“, wie das 
russisch heißt, aus den Unterhal­
tungen am Frauentag nicht weg­
zudenken ist.

Wenn Jedoch früher die Initia­
tive zu diesem Thema von den 
Frauen ausging, so muß es am 8. 
März umgekehrt sein. Die Initia­
tive muß von euch Männern aus­
gehen!

Wenn auch eine oder die an­
dere der Frauen zum Schein sa­
gen wird, sie habe sich erst vor 
kurzem eJn neues Kleid (oder 
auch Schuhe) gekauft, achtet 
nicht darauf, denn es Ist nicht 
ernst gemeint. Behauptet, daß 
euch für die liebe Frau nichts 
schade Ist. Danach könnt Ihr se­
hen, wie eure Frauen wie Rosen 
In der warmen Sommerzeit auf­
blühen.

Was für eine Weichheit, ja 
Singen In ihren Stimmen liegt 
und wie glücklich sie sind.

Alexander SESSLER

-------------------------- f—

12.05
Leben. 12.40 M. A.

13.10
14.05

Poesie 
Tennis.

der
der VI. Win-
Völker der

In Russisch.Alma-Ata. 18.00
Patriot. Fernsehmagazin. 18.30 Nach­
richten. 18.35 Dokumentarfilm über 
Gefreidebauern. 18.55 Die Verwal­
tungslehre. Große Ziele anvisieren. 
19.30 Musik der Völker de- UdSSR. 
Melodien am See. Konzerffilm. 20.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Z8it, 22.05 Alma-Ata. Aktueller Kom­
mentar.

Dienstag
11. März

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Spo-t ak­
tuell. 10.15 Die Wege der Anna Fir- 
ling. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 13.00 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 15.15 
Die unschätzbare Gabe der Natur. 
Dokumentarfilm. 15.35 Die Mutter. 
Spielfilm. 17.15 Alexander Pokrysch­
kin. Dokumentarfilm. 18.15 Weshalb 
und warum? 18.45 Sport aktuell. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Das 
Haus am Weg. Ballettfilm. 20.10 Zeil 
der Lösungen. Dokumentarfilm. 21.05 
Konzert sowjetischer Lieder. 21.30 
Zeit. 22.05 Der Kfz-Inspekteur. Spiel­
film. 23.20 Heute in der Welt. 
Kurgaldshino. Dokumentarfilm.

23.35

Zweites Sendeprogramm. 
Morgengymnastik. . 9.15 Der 
Schmerz. Dokumentarfilm. 9.35 
Nußknacker. Ballett von P. I. Tschai­
kowski. 10.05 Französisch 
10.35 Der Nußknacker.

9.00 
erste 

Der

für Sie. 
Wiederho­

lung. 11.05 Für Berufsschüler. Musi­
sche Erziehung. 11.35 Erdkunde. 6. 
Klasse. Südeuropa. 12.05 Schachschu­
le. 12.40 Erdkunde. Wiederholung. 
13.10 Geschichte. 8. Klasse. N. G. 
Tschernyschewskb 13.40 Französisch 
für Sie. 14.10 Die sowjetische dar­
stellende Kunst in den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges. 
14.40 Das Schaffen K. Tschukowskis. 
15.25 Sendung fürs Dorf. 16.25 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Aus der Schatzkammer der Well- 
musikkulfur. M. I. Glinka. 19.25 Nicht 
nur für Sechzehnjährige. 20.10 Kon­
zertfilm. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Rhythmische Gymnastik. 21.15 
Wundervolle Seen. Dokumentarfilm. 
21.30 Zeit. 22.05 Auf 
ferspartakiade der 
UdSSR.

der VI.. Win-
Völker der

Kasachisch.Alma-Ata. 18.00 In
20.20 In Russisch. Informationspro- 
gramm „Kasachstan". 20.35 Fernseh­
station. Puls: Die Formel der Be­
schleunigung. Reportage über Han­
delsbetreuung. Über den XXVII. 
Parteitag der KPdSU. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Zeit eurer 
Fragen. Der XXVII. Parteitag der 
KPdSU und die Welt von heute.
23.05 Abendmelodien. Eslradenkon-

Mittwoch
12. März

Moskau. 9.00 Zeil. 9.45 Zeichen­
trickfilme. 10.15 Klub der Reisenden. 
11.15 Der Kfz-Jnspekteur. Spielfilm. 
12.30 Konzert des Akademischen 
Orchesters Russischer Volksinsfru- 
menfe. 13.15 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilme 
aus der Sendereihe „Ländliche Hori­
zonte". 15.50 Grundlagen des So­
wjetstaates und des Rechts. .16.40 
Melodien des Heimatlandes. 16.55 
In der Luft, zu Lande und zu Wasser. 
17.25 Konzert der Opernsänger. 18.00 
Nicht nur für Sechzehnjährige. 18.45 
Wissenschaft und Leben. 19.15 Heu­
te in der Welt. 19.30 Auf Worte fol­
gen Taten. 20.10 Sofia Kowalewskaja. 
Spielfilm. 1. Folge 21.30 Zeit. 22.05

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Redaktionssekretär — 2-16-51;
Sekretariat — 2-78-50; Abteilungen: Propaganda Wirtschaftsinlormation — 2-76-56; Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23; 
Sozialistischer Wettbewerb - 2-17-55; Kultur — 2-79-15; Kommunistische Erziehung — 2-56-45; Leserbriefe — 2-77-11; Literatur — 
2-18-71; Bildreporter - 2-17-26; Korrektur — 2-37-02; Buchhaltung — 2-79-84.

Alma-Ata. 18.00 In Russisch. We­
ge zur Senkung der Selbstkosten der 
Milch. Erfahrungen des Kollektivs 
des Sowchos „Lesnyje poljany", Ge­
biet Nordkasachslan. 18.15 Werbung. 
18.30 Nachrichten. 18.35 Die Schul­
reform in Aktion. 19.10 Die Diener 
des Wunderstrahls. Dokumentarfilm. 
19.20 Es singt der Volkskünstler der 
Kasachischen SSR Laki Kessoglu. 
20.00 Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ak­
tueller Kommentar. 22.15 Kurdasfar.

Donnerstag
13. März

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Hornisten, 
meldet euch! 10.15 Augenscheinlich 
— unwahrscheinlich. 11.15 Sofia Ko­
walewskaja. Spielfilm. 1. Folge. 
12.35 Konzert des Sinfonieorchesters 
der Odessaer Philharmonie. 13.05 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme. 16.10 Schachschu­
le. 16.45 Konzertprogramm für Schü­
ler. 17.30 Das kosmische Zeitalter. 
Seilen der Geschichte. Dokumentar­
film. 18.30 Zeichentrickfilm. 18.40 
Die Welf und die Jugend. 19.15 
Heute in der Welf. 19.30 Zeichen­
trickfilm. 19.35 Am gleichen Abend. 
Neue Traditionen und Gebräuche. 
20.20 Sofia Kowalewskaja. Spielfilm. 
2. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Der 
Mensch in Großformat. 23.15 Heute 
in der Welf. 23-30 Rhythmen der 
Freundschaft. Konzert der Studenten 
der P.-Lumumba-Universität.

Zweites Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.15 Wenn sich 
Sommer und Herbst begegnen. 
Dokumentarfilm. 9.35 W. W. Ma­
jakowski. Ein sonderbares Abenteuer.
10.05 Für Berufsschüler. W. I. Lenin. 
„Wie ist ein Wettbewerb zu organi­
sieren?" 10.35 W. W. Majakowski. 
Wiederholung. 11.35 Physik. 9. Klas­
se. 12.00 Muttis Schule. 12.40 Physik. 
Wiederholung. 12.30 Populärwissen­
schaftlicher Film. 13.10 Naturkunde.
4. Klasse. 14.00 Spielfilm. 15.30 Die 
Bühnendichtung und das Theater.
L. N. Tolstoi. 2. Sendung. 16.10 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten 18.45 
Autorenkonzert des Volkskünstlers 
der UdSSR, Komponisten Murad 
Kashlajew. 20.10 Der Weg endet am 
Horizont. Populärwissenschaftlicher 
Film. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.50 
Konzert oes Ensembles „Liwenskije 
Garmoschki" aus der Stadt Liwny, 
Gebiet Orjol. 21.00 Dokumentarfilm 
über Volksgewerbe im Gebiet Gor­
ki. 21.30 Zeit. 22.05 ‘ ...... ““
UdSSR-Meisterschaff

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Die ein­
fachen, komplizierten Binsenwahrhei­
ten. Filmmagazin für Eltern. 10.15 
Für alle und für jeden. Ober den 
Wohnungsbau in Tschebokssary. 
10.45 Gesundheit, 11.35 Sofia Kowa­
lewskaja. Spielfilm. 3. Folge. 12.40 
Der Frühling. 12.45 An die Arbeiter 
Europas und Amerikas. Dokumentar­
film über Arbeiten W. I. Lenins. 13.45 
Solange mein Herz Schlägt. Bühnen­
aufführung. 15.15 Heute in der Welt. 
15.30 Fortsetzung der Bühnenauffüh­
rung. 16.45 In welcher Straße feiert 
man? 17.35 Ober die Zeit und über 
sich selbst. Poetische Anthologie. 
S. Gorodezki. 17.50 Gemeinschaft. 
Fernsehmagazin. 18.20 Aus der Tier­
welt. 19.20 Das Spiel findet bei 
jedem Welter statt. Spielfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 Das musikalische Lenin­
grad. Abschließend — Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Dokumen­
tarfilm. 9.30 Rhythmische Gymnastik. 
10.00 Musikproggramm der Mor­
genpost. 10.30 Unser Garten. 11.00 
Sendung des Fernsehens der Kasachi­
schen SSR. 12.05 Die Sieger. Fern­
sehmagazin. 13.30 Dein Sohn, Erde. 
Spielfilm. 1. Folge. 14.35 Klub der 
Reisenden. 15.35 Konzert aus Wer­
ken des Volkskünstlers der UdSSR, 
Komponisten A. Eschpai. 17.05 Beim 
Märchen zu Gast. Marja, die Tau- 
sendkünsflerin. Spielfilm. 18.50 Poe­
sieabend, gewidmet N. Rubzow. 
20.05 Werbung. 20.10 Rhapsody in 
Blue. G. Gershwin. 20.30 Gute Nacht. 
Kinderl 20.45 Aus der Pflanzenwelt, 
21.30 Zeit. 22.05 Alexander Popow. 
Spielfilm.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.55 Nachrichten. 11.05 
Moskau. Sendung des Fernsehens 
der Kasachischen SSR. 12.05 Alma- 
Ata. Aus der Welt des Schönen. 
12.35 Veteran. 13.25 Blümchen-Sie- 
benschön. 13.55 Nachrichten. 14.00 
In Kasachisch. 20.00 In Russisch. 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.15 Estrade, Estrade. 21.10 Zei­
chentrickfilme für Erwachsene. 21.30 
Moskau. Zéit. 22.05 Alma-Ata. 
Der Mensch-Hirsch. Spielfilm. 23.10 
Internationaler Wettkampf im Was­
sersport.

Sonntag

Spielfilm. 23.20 
in Basketball.

In Kasachisch. 
Informationspro-

Alma-Ata. 18.00 
20.20 In Russisch, 
gramm „Kasachstan“. 20.35 Schubat 
und die Druckkammer. Sendung des 
Ungarischen Fernsehens. 21.05 Mu- 
sikprogramm. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Aktueller Kommen­
tar. 22.15 Jugendprogramm.

14. März
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Der Volks­

künstler der UdSSR. W. Faworski. 
10.25 Mein Schicksal — das Getrei­
de. Populärwissenschaftlicher Film. 
10.40 Die Welf und die Jugend. 
11.15 Sofia Kowalewskaja. Spielfilm. 
2. Folge. 12.25 Konzertprogramm für 
Schüler. 13.10 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilme 
aus der Sendereihe „Kommunisten 
der 80er Jahre". 16.20 Russische 
Sprache. 16.55 Die Ermitage. Rem­
brandt. 17.25 Konzert. 17.40 Freun­
de aus dem Zigeunerlager. Spiel­
film. 18.45 Aus der Post dieser Tage. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Zeichentrickfilme. 19.40 Basketball- 
Cup der Europa-Meister: Real (Mad­
rid) — Shalgiris (Kaunas), 20.20 So­
fia Kowalewskaja. Spielfilm. 3. Fol­
ge. 21.30 Zeit. 22.05 Guten Tag, hier 
spricht Bedulja... Dokumentarfilm. 
23.00 Heute in der Welt. 23.15 Auf 
dem Festival in San Remo.

Dokumentarfilm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Ich weine 
und singe. Dokumentarfilm. 9.35 Erd­
kunde. 8. Klasse. 10.05 Englisch für 
Sie. 10.35 Erdkunde. Wiederholung. 
11.05 Dort, wo Vulkane entstehen. 
Die zweite Entdeckung des Heliums. 
Populärwissenschaftlicher Film. 11.30 
Die russische Kunst des XVIII. Jahr­
hunderts. 12.00 W.-A. Mozart. 2.
Sendung. 12.40 Die russische Kunst 
des XVIII. Jahrhunderts. Wiederho­
lung. 13.10 Physik. 7. Klasse. 13.40 
Die sowjetische darstellende Kunst. 
Die Landschaftsmalerei der 20er und 
30er Jahre. 14.10 Englisch für Sie. 
14.40 Astronomie. 10. Klasse. Die 
Sternen. 15.10 Populärwissenschaft­
licher Film. 15.20 Aus dem Leben 
und Schaffen I. S. Sokolow-Mikifows. 
16.00 Nachrichten. 18.30 Nachrichten.

16. März
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Rhythmi­

sche Gymnastik. 10.15 Das Pionier­
land. Filmmagazin. 10.25 11. Sporf- 
Lottoziehung. 10.35 Der Wecker. 
11.05 Ich diene der Sowjetunion. 
12.05 Musikprogramm der Morgen­
post. 12.35 Klub der Reisenden. 
13.35 Musikkiosk. 14.05 Sendung 
fürs Dorf. 15.05 Der Lehrer. Spiel­
film. 16.50 Konzert des Staatlichen 
Tanzensembles der Türkei. 17.20 Un­
ser Haus. 18.05 Internationales Pano­
rama. 18.35 Am Quell. Konzerffilm 
unter Beteiligung der Volkskünstle­
rin der UdSSR I. Archipowa. 19.45 
Hoffnung für zwei Groschen. Soiel- 
film. (Italien). 21.30 Zeit. . 22.00 
Freundschaftsfußballtreffen. ‘Ungarn 
— Brasilien. 23.35 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Schätze 
der Republik. Spielfilm. 10.30 Kon­
zert des Chors „Noorus" (Estnische 
SSR). 10.40 Vati hat ein Auto ge­
kauft. Dienst guter Laune. Doku­
mentarfilm. 11.15 Das musikalische 
Nowosibirsk. 11.50 Sendung des 
Fernsehens der Tatarischen ASSR. 
13.25 Dein Sohn, Erde. Spielfilm. 2. 
Folge. 14.30 Russische Sprache. 15 00 
Aus der Schatzkammer der Welt- 
musikkultur. J.-S. Bach. 16.30 Wenn 
du gesund sein willst. 16.45 Öie Welt 
und die Jugend. 17.20 Augenschein­
lich-unwahrscheinlich. 18.20 Zeichen­
trickfilm. 18.30 Unsere Korresponden­
ten berichten. 19.00 UdSSR-Fußball­
meisterschaft. Zenit — Dnepr. 20.00 
UdSSR-Meisterschaft in Volleyball. 
20.30 Gute Nacht. Kinder! 20.45 Le­
ningrader Aquarellen. Konzertfilm. 
21.20 Ein Morgen an der Oka. Do­
kumentarfilm. 21.30 Zeit. 22.00 Film­
komödie.

Alma-Ata. 10.00 In Kasachisch und 
Russisch. Ich will alles wissen. 10.30 
Gute Laune. Konzert. 11.00 Wir ge­
hen mit sechs Jahren in die Schule. 
11.25 Balaussa. Fernsehmagazin. 
11.55 Lustige Starts. 12.45 Sport ak­
tuell. Rundschau. 13.00 In Russisch. 
Filmspiegel. 13.15 La Traviala. Oper 
von G. Verdi. Bühnenaufführung. 
15.15 Fernsehschule des Propagandi­
sten. Ober die Erfahrungen des Ze- 
linograder Haus für politische Auf­
klärung. 15.55 Spielfilm. 17.00 
UdSSR-Fußballmeisterschaft: Kairat 
(Alma-Ata) — Dynamo’ (Tbilissi). 
18.45 Konzert des Laienkunstkollek­
tivs der Kasachischen Staatlichen Uni­
versität. 19.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 19.20 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeil. 22.00 
Alma-Ata. Spielfilm.

Die nächste iVummer der „Freund- 
schäft" erscheint am 9. März
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